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1W « V « Tonnen an einem Tage
Riesige Schiffsverluste der Westmöchle - Großer Lruppenlransporler im Kanal versenkt

Angriffe der Luftwaffe
O Berlin , 17. Mai.

Nachträglich eingegangene Meldungen be¬
stätigen , dah die Schiffsverluste der Feind¬
mächte am Mittwoch noch beträchtlich grösser
sind als in dem Wehrmachtsbericht vom Don¬
nerstag bekanntgegeben wurde . Bisher wurden
gemeloct als oersenlt zwei Zerstörer und drei
Handelsschiffe . Unter den versenkten drei Han¬
delsschiffen war ein vollbesetzter Truppentrans¬
porter von 19 999 Brutto -Register -Tonnen . Dar¬
über wurden dem Gegner durch die Angriffe der
Luftwaffe noch folgende Berlufte zugefiigt:

In der Nordsee ein U -Boot versenkt , im nie¬
derländischen Küstengebiet bzw . im Nordauv-
gang des Kanals ein Transporter von 92 999
Brutto -Register - Tonnen und ein Transporter
von 5999 Brutto -Register - Tonnen versenkt , ein
Kreuzer , ein Zerstörer und ein Handelsschiff
von SINN Brutto -Register -Tonnen durch Voll-
tresser mittleren und schweren Kalibers schwer
beschädigt . 2m Seegebiet von Narvik ein
Transporter von 18 999 Brutto -Register -Tonnen
und ein Hilfsschisf von 1599 Brutto -Register-
Tonnen in Brand geworfen.

Damit beliefen sich die Gesamtverluste des
Gegnerd am 15. Mai aus 99 999 bis 199 999
Tonuen Kriegs - und Handelsschifssraui » , von
denen 55 lwü Tonnen vollständig vernichtet sind.

Sofortige Vergeltung
O Führerhauptquartier. 17. Mai
Französische Fernkampfartillerie beschießt

seit dem 16. Mai ohne militärische Gründe die
vssene Stadt Rastatt. Deutsche schwere
«slachfeuerbatterien haben daraufhin als Ver¬
geltung das Feuer aus Hagenau eröffnet.

Meliere Ritterkreuze
O Berlin, 17. Mai

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Ecneralseld-
marschalls 8 öring folgenden Offizieren das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen:
Oberleutnant Otto Zierach, Oberarzt Dr.
Rolf Jäger und Leutnant Helmut Ringler.

Auch diese Offiziere zeichneten sich im Rah¬
men der Kampfhandlungen , die von den Sturm-
»bteilungcn unserer Fallschirmjäger in Belgien
und Holland durchgcführt wurden , besonders
uns, so dah sie neben dieser hohen Kriegs¬
auszeichnung auch zum nächsten Dienstgrad be-
lördcrt wurden.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
AKHrmacht hat am 15. Mai dem General der
Kavallerie Ewald von Kleist und dem Major
Hritz Uland das Ritterkreuz des Eisernen
Aseuzes verliehen . Durch die Verleihung des
Ritterkreuzes an General von Kleist bringt der
«luhrer seine Anerkennung gleichzeitig der unter-
ltelltcn Truppe zum Ausdruck.

12V Schuß in der Minute
M Rom . 17. Mai.

2n der italienischen Wehrmacht wird ein
" °uer halbautomatischer Eewehrtyp „ Modell
^ allgemein eingeführt , bei dem die Abzug-
»use den Mechanismus der Patroneneinfllh-
*ung und den Auswurf der Hülsen in Bewe¬
gung setzen. Während das bisher im italieni-
Mn Heer benützte „Modell 91 " in der Minute
nächstens 18 Schüsse bei dreimaligem Maga-
i ' nwechses abgeben kann , feuert die neue halb¬
automatische Waffe , bei der nur der Abzughahn
^ der Hand betätigt werden muh , in der
Minute bis 120mal .

'
Das von Hauptmann

Uievelli konstruierte neue „ Modell 99" ist
M einem vom italienischen Kriegsministerium
rdrei Jahren ausgeschriebenen Wettbewerb
^ gleich hervorgegangen . Ein Modellgewehr

urde vom italienischen Wehrmacht -Versuchsamt
^ uatelang nacheinander im Sand der Liby-
x

n Wüste , im Schnee
" der Alpen und in

Unk ^ uud vergraben , ins Wasser geworfen
d„L Feuer ausgesetzt . Erst als sich zeigte,

."asModell 99" nach allen diesen Proben
h .Nmähig weiterfeuerte , wurde d» Serien-

Uung in der mittelitalienischen Wasfen-' uniede Terni ausgenommen.

9er Feind stellt sich zum Kampf
Schwerste Panzerwagen vernichtet - Zerstörer und Handelsschiffe versenkt

O Führerhauptquartier, 17. Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
2n Holland rückten deutsche Truppen nach

Abschluh der Kapitulationsvcrhandlungen im
Haag und in Amsterdam ein . In Mittel-
belgien hat sich der Feind in der Festung Ant¬
werpen , in der Dyle - Stellung und in
der Festung Namur zum Kampf gestellt.

Südwestlich Namur erweiterten unsere Divi¬
sionen ihre Erfolge aus dem Westuser der Maas
und schlugen dabei erneut französische Panzer-
kräste.

Südlich Sedan wurden französische Gegen¬
angriffe , die unter Einsatz schwerster Panzer
geführt wurden , abgewiesen . Mehrere schwer-
jte Panzer wurden dabei vernichtet.

Zwischen Mosel und Rhein konnten unsere
Stellungen westlich Saarlautern und bei
Lauterbach vorverlegt werden.

Die Luftwasse griff auch am 15. Mai
mit starken Kräften feindliche Truppen und
ihre Verkehrsverbindungen an . Marschkolonnen
und Truppenansammlungen wurden versprengt,
zahlreiche feindliche Panzerwagen durch Voll¬
treffer vernichtet . Ueber dem Kampsraum des
Heeres wurden in Luftkämpsen 16 feindliche

Flugzeuge , durch Flakartillerie weitere zwei
Flugzeuge abgeschossen. Bei Angriffen gegen
feindliche Flugplätze sind zahlreiche Flug¬
zeuge am Boden zerstört worden . Die
sicher festgestellten Gesamtverlustc des Gegners
am 15. Mai belaufen sich aus 98 Flugzeuge.
Achtzehn eigene Flugzeuge sind verlorengegan-
gen.

2m Seegebiet der niederländischen und bel¬
gischen Küsten wurden durch Bomben zwei Zer¬
störer und drei Handelsschiffe , darunter « in
Dampfer mit 12 099 Tonnen , versenkt , zwei Zer¬
störer und vier Handelsschiffe schwer getrossen,
durch eines unserer U -Boote ein TankLampfer
und ein bewaffnetes Handelsschiff torpediert.

Auch in der vergangenen Nacht unternahmen
feindliche Flugzeuge Einflüge nach West¬
deutschland. Sie warfen dabei planlos eine
Anzahl Bomben , die unbeträchtlichen Sachscha¬
den anrichteten und eine Anzahl von Zivil¬
personen töteten und verletzten . Militärische
Objekte wurden weder angegriffen noch ge¬
troffen.

Die Gruppe Narvik schlug erneut Angriffe
mit schweren Verlusten für den Feind ab . Sie
hat ihre weit vorgeschobenen Sicherungen im
Raume nördlich von Narvik befehlsgemäh stär¬
ker zusammengesaht.

Ms wird Seulschlaud tun?
Air Bevölkerung flieht aus London - Sas Schreckbild neuer Etlitwunkte
tvruktderiekt unseres Vertreters In Kern)

T Bern, 17. Mai.

Das Schrcckbild deutscher Luftstützpunkte , die
nach der Kapitulation Hollands immer näher
an England heranrllcken , hat bewirkt , dah man
in London erklärte , schon die allernächste Zeit
könnte für die britische Insel die schlimmsten
Stunden ihrer Geschichte bringen . Obwohl be¬
reits die meisten englischen Blätter die Oessent-
lichkeit daraus vorbereitet hatten , dah sehr bald
die ganze holländische Küste Deutschland zur
Verfügung stehen werde , hat die Mitteilung
von der Kapitulation Hollands die tiefste Be¬
sorgnis der Oessentlichkeit noch gesteigert.

So erklärt der britische Nachrichtendienst
Exchange Telegraph , die Kapitulation Hollands
sei ein schwerer Schlag für die Sache
der Westmächte. Neue Meldungen aus.
London fügen hinzu , dah man dort in offiziellen
Kreisen sich neben grohen und gewaltigen Luft¬

angriffen auch noch darauf gefaht mache , dah
Deutschland auf einen Durchbruch der
feindlichen Stellungen ausgehe . In
einem englischen Bericht zu der Kapitulation
Hollands heisst es , die Verwirrung sei zuletzt so
groh gewesen , dah angeordnete Sprengungen
von Brücken und llebergängen unterblieben
seien . Als Folge dieser Meldungen hat die
Flucht aus London ein für die Verkehrsbehörden
erschreckendes Ausmah angenommen . Im Nor¬
den und Nordwesten von London haben die
Polizeibeamten alle Mühe , in den grohen Aus¬
zugsverkehr überhaupt noch Ordnung zu
bringen.

Mit gröhtem Aerger stellt man in London
sest, dah in Holland den deutschen Truppen ge¬
waltige Vorräte an Benzin und Oel in die
Hägde fielen . In Rotterdam allein seien unge¬
heure Vorräte von , Oel und Petroleum aufge¬
stapelt gewesen.

Rehnaud beslöligt deutsche Erfolge
Angelpunkt -es französischen VerteidigliuMstem durchbrochen

(vraktberickt unseres Vertreters in Oenk)

Genf, 17. Mai.
Die Frontberichte der Pariser Presse bestäti¬

gen , was schon der Lagebericht von Havas an¬
deutete , dah nämlich eine schwere Erschütterung
der französischen Verteidigungslinie eingetretcn
sei. „ Unordnung und Verwirrung "

, so schreibt
General Duval im „Journal "

, seien in den
Reihen der sranzösischen Truppen „unvermeid¬
lich" gewesen . Es sei den deutschen Truppen ge¬
lungen , die Maas , die als entscheidendes Hin¬
dernis galt , an der französisch -belgischen Grenze
in breiter Front zu bewingen . „ Durch vereinte
Wucht der Flugwaffe , die unsere Truppen auf
der Erde angrisf , und der Kampfwagen , die
folgten , ist unsere Front zerbrochen
worden . Dieses Ereignis wird Rückschläge auf
der ganzen Front zur Folge haben und macht
den Einsatz neuer Streitkräfte erforderlich ."

Im „ Petit Parisien " schreibt Charles Mau¬
rice : „ Welch beängstigenderTag! Die
Deutschen sind bis zu den Maaslinien zwischen
Namur und Mezieres vorgedrungen . Es ist
ihnen gelungen , an drei Punkten durch-

zustohen. Nor dieser Situation hat das Ober¬
kommando sich entschieden , mit dem Stellungs¬
krieg an der Westverlängerung der Maginot-
linie auszuhören . An der Maas haben wir den
Bewegungskrieg mit all den plötzlichen Verän¬
derungen begonnen , die dieser mit sich bringt .

"
Der „Petit Dauphinois " erklärt in seiner
Schlagzeile „ Die Schlacht an der Maas ist in
einen neuen Abschnitt eingetreten . Das fran¬
zösische Oberkommando hat anstelle des Stel¬
lungskrieges den Bewegungskrieg gesetzt. Dem
Feind ist es gelungen , an drei Stellen südlich
Sedan in das französische Verteidiqungssystem
einzubrechen . . .

"

Im Verlaufe des Donnerstag bestätigte die
Emsigkeit der französischen Kabincttsmitglieder,
dah man in Paris den ganzen Ernst der Lage
begriffen hat . Am Vormittag schon versammelte
am Quai d ' Orsay Reynaud seine wichtigsten
Minister , darunter Kriegsminister Daladier,
den Militärgouverneur von Paris , den Innen¬
minister und die beiden Kammerpräsidenten.
Wie verlautet , wurden die unmittelbaren Fol¬
gen des deutschen Einbruches beraten . Paris

(Fortsetzung auf Seite 2s

Oie
M Mitte April fand sich in einem französi,

scheu Heeresbericht plötzlich der für ein amt¬
liches militärisches Kommunique reichlich selt¬
same Satz : „ Wir dürfen über Norwegen nicht
unsere Nordostgtenze vergehen , die von einem
Tage auf den anderen in Flammen stehen
kann .

" Wollte der französische Eeneralstab die
Briten an die verabredeten Angrisfspläne durch
Belgien und Holland erinnern und befürchtete
er , dah angesichts der norwegischen Ereignisse
die Engländer überstürzt Truppen und vor
allein Flugzeuge aus Nordfrankreich zurückziehen
würden ? Verschiedene Bemerkungen namhafter
französischer Militärkritiker , vor allem des Ge¬
nerals Duval , deuteten in der Tat aus derartige
Befürchtungen hin . Wie dem aber auch sei —
die französische Nordostfront steht jedenfalls in
Flammen , die Annahme der Franzosen hat sich
schneller verwirklicht , als sie wahrscheinlich er¬
wartet haben . Von Mezieres bis Sedan ist die
Maas überschritten und sind deutsche Truppen
bereits durch den verlängerten Abschnitt der
Maginot - Linie durchgcbrochen.

Man muh sich vor Augen halten , dah die
Maginot - Linie in zwei , oder noch richtiger in
drei Teile zerfällt . Der erste beginnt bei
Basel an der schweizerischen Kreuze und zieht
sich als ununterbrochene Bunkerkette am Ufer
des Rheines entlang . In seinem südlichen Ab¬
schnitt wird dieser Teil der Maginot -Linie noch
durch die Forts von Belfort verstärkt , die den
Eingang zum Rhonetal , zur sogenannten bur-
gundischen Pforte , decken sollen . Dieser Rhein-
Abschnitt der Maginot - Linie ist ihr ältester.
Er erhält eine natürliche Deckung durch den
Fluh selbst . Auch der zweite Bauabschnitt , der
sich über Weihenburg durch den Vitsch -Wald
die deutsche Grenze entlangziehtund dann in die Ardennen übergeht stammt
in seinen Anfängen noch aus der Bauperiode
vor 1990. Nach der Rückkehr des Saarlandcs
in das Reich wurde er jedoch verstärkt . Einen
besonderen Rückhalt gibt diesem Abschnitt das
lothringische Festungsdreieck Verdun — Metz— Nancy. Er gilt daher als der stärkste
Teil der Maginot - Linie . Nicht uninteressant ist.,
dah an der Ausarbeitung der Baupläne mass¬
gebend der General Georges beteiligt war,
den sich der Kricgsminister Maginot damals
als Kabinettchef in sein Ministerium holte und
der seit Kriegsausbruch mit dem Ober¬
befehl über die vereinigten englisch - französi¬
schen Armeen im ganzen Frontocrlauf von
Basel bis Dünkirchen beauftragt ist.

Die Pläne Maginots beschränkten sich zu¬
nächst aus diese beiden Bauabschnitte . Am

Sie wahre KrteasursaKe
O Prag 17. Mai.

Besonderes Aufsehen haben in Prag bekannt¬
gewordene Eiitzelheiten aus der Ünterhaus-
debatte am 9. Mai erregt . Auf einen gegen ihn
gerichteten Angriff erklärte Lloyd George:
„ Der Versailler Vertrag wurde von denen nie¬
mals gehalten , die ihn diktiert haben . Die
Verpflichtung , nach der deutschen Abrüstung
gleichfalls abzürüsten. wurde nicht erfüllt.
Keine andere Regierung ist hierfür mehr ver¬
antwortlich als die britische Regierung , die im
Jahre 1991 zur Macht gelangte . Amerika war
damals ebenso wie Deutschland zur Abrüstung
bereit , und zu dieser Zeit stand Reichskanzler
Brüning an der Spitze der deutschen Regierung.
England lehnte es ab . das gegebene Versprechen
einzuhalten . Das gleiche Schicksal" , so fügte
Lloyd George hinzu , „ hatten die Versprechun¬
gen , die hinsichtlich der Minderheiten in der
Tschechoslowakei , in Polen und anderen Län-
dern gegeben wurden . Der Geist , von dem die
furchtbare Macht Deutschlands erfüllt ist , istaus der Tatsache geboren , dah wir unsere Ver¬
sprechen nicht einaehalten haben ." Lloyd George
- den Worten ' „Wir sieben nun der
sichtbaren Antwort gegenüber , die je Men-
ichen gegeben worden ist , die das gegebeneWort nicht gehalten und die Verträge verletzt
haben.

^ ede Bemerkung zu diesen Feststellungen
Lloyd Georges , die die Schuld und das Verbre¬
chen der westlichen Staatsmänner an diesem
Krieg eindeutig festlegen , also die Kriegsschuld¬
srage ein für allemal erledigen , würde ihr»
Wirkung abschwäche».



Rhein und an der Saar sollte ein riesiger Fe¬
stungswall errichtet werden, in dessen Schutz die
französischen Armeen ungestört ihren Aufmarsch
vollenden konnten, bevor sie zum Angriff gegen
Süddeutschland und den Mittelrhein antraten.
Es muh voraus bemerkt werden, dah das Sy¬
stem der Magtnot - Linie nicht verteidigender,
sondern rein angreifender Natur ist und ledig¬
lich unter dem Gesichtspunkt angelegt wurde,
dah West - und Süddeutschland sich als schutzlose
Gebilde vor dieser Festung ausdehnten. Das
System Maginots und seiner Mitarbeiter konnte
und brauchte daher nur starr sein , da es we¬
niger zum Auffangen eines Angriffs bestimmt
war . als vielmehr zur Deckung eines eigenen
französischen Angriffs . Die Errichtung des
Westwalls auf deutscher Seite muhte daher die
Rolle, die die Franzosen ihrer Festungslinie
zugedacht hatten , weitgehend in Frage stellen.
Das ist auch geschehen . Die französische Armee
hat im September vergangenen Jahres nicht
gewagt, aus ihrer Festungslinie selbst heraus
zum Angriff gegen Deutschland anzutreten und
fah untätig zu . wie ihr polnischer Verbündeter
zusammenbrach.

2n Frankreich tröstete man sich über diese
Niederlage — die ja ebenso eine militärische
wie moralische war — zunächst mit dem Hin¬
weis hinweg, dah die Maginot - Linie doch zu¬
mindest die ungestörte Durchführung der Mobil¬
machung erlaubt habe und dah Deutschland es
niemals wagen werde, sie anzugreifen. Dah
dieser Trost reichlich schwach war . wollte man
nicht eingestehen.

Was ist nun mit dem dritten Abschnitt der
Maginot -Linte. der sich von den Ardennen
bis Dünkirchen, also entlang der belgi¬
schen Grenze, erstreckt ? Es ist bezeichnend , dah
der französische Generalstab es zunächst für über¬
flüssig erachtete, die Grenze nach Belgien hin
durch ein eigenes Festungssystem zu sichern.
Zwar erhielt die Maginot - Lnie eine Verlänge¬
rung nach Nordwesten hin. aber weniger durch
die Franzosen selbst als vielmehr durch die
Belgier . Der belgische Festungsgürtel in den
Ardennen und um Lüttich und die daran an¬
schließende Albert-Linie verbürgten , so glaubte
man sowohl in französischen als auch in belgischen
Kreisen. Frankreichs Sicherheit im Norden. Die
mit ungeheuren finanziellen Opfern geschaffenen
Festungsanlagen des angeblich neutralen Bel¬
giens richteten sich einseitig gegen
Deutschland! die belgische Grenze nach
Frankreich hin blieb offen , muhte sogar offen
bleiben, da die Truppen der Westmächte Bel¬
gien als Aufmarschgebiet ihres Angriffs gegen
das Ruhrgebiet ausersehen hatten.

Erst als Daladier ins Krieasministcrium ein¬
zog , beschäftigt sich der französische Eeneralstab
mit dem Gedanken, was werden würde, falls
das belgische Vcrteidigungssystcm überraschend
von einem deutschen Gegenangriff durchbrochen
werden würde. Schon Anfang l9l!7 wurde daher
mit dem Vau einer Bunkerlinie begonnen, die
sich von den Ardennen bis zur Kanalküste hin¬
zog . Sie war bei Kriegsausbruch jedoch noch
nicht ganz fertig . Ihre Baubcschleunigung er¬
schien daher unbedingt notwendig, so dah auch
die nach und nach in Frankreich eintresienden
englischen Divisionen zum beschleunigten Aus-
bau der Stellungen eingesetzt wurden. In einer
Brüsseler Zeitschrift hat vor kurzem ein Eng¬
länder lehr eingehend diese Tätigkeit der briti¬
schen Truppen an der belgischen Grenze beschrie¬
ben . Da das flache und zum großen Teil ständig
unter Erundwasser stehende Gelände die Anlage
durchgehender Festungswerke unmöglich machte,
beschränkte man sich auf den Bau von Stütz¬
punkten: Maschinengewehrnester, Bunker,
getarnte Geschützstellungen usw . Die englische
Armee hat die ganzen acht ersten Kriegsmonate
hindurch ununterbrochen an diesen Stellungen
gebuddelt. Ende März wurde bereits in einem
amtlichen Bericht des französischen Nachrichten¬
büros Havas offiziell erklärt , man sei nunmehr
fertig und habe ein System von Verteidigungs¬
linien angelegt, besten Durchbrechung „mensch¬
licher Voraussicht nach " unmöglich sei, Man
habe sich sowohl die Bauerfahrungen der Ma-
ginot - Linie als auch des Westwalls s ! !f zueigen
gemacht , und das ncuangelegte System umfaste
nicht nur eine, sondern bis zu sechs Linien.
Der Festungsgürtel um Frankreich sei also ge¬
schlossen, und man könne allem entgcgengehcn.
Nun , wir stellen heute fest, dah der französische
Gencralstab sich wieder einmal getäuscht hat.
Nicht nur die bcglische Verlängerung der Ma-
ginot- Linic ist durchbrochen , sondern der Ein¬
bruch in das französische System selbst ist ge¬
lungen.

Sie Bekleidung der FaMlrminger
O Berlin. 17. Mai

Die deutschen Fallschirmjäger tragen wie
jeder Angehörige der deutschen Wehrmacht, eine
Uniform, die mit keiner Zivilkleidung verwech¬
selt werden kann . Die wesentlichsten Beklei¬
dungsstücke der Fallschirmjäger sind eine flieger-
graue Skihose und Schnürschuhe mit hohem
Schaft, dazu aus blaugrauem Fliegertuch die
Flicgerbluse. Zum Absprung wird eine Bluse
in a >" : nittencr kurzer Hose aus grllnlNhem
Leinen übergezogen. Äuher dem Fallschirmgurt
setzt der Fallschirmjäger dann an Stelle der
Fliegermüße noch einen Stahlsturzhelm auf,
der in seiner Form etwas abweichend von dem
sonst bekannten deutschen Stahlhelm ist . Der
Fallschirmjäger-Stählsturzhelm ist rund ohne
die geschweifte Umrißlinie des deutschen Stahl¬
helms.

Eine derartige Uniform kann niemals zum
Verwechseln mit Zivilkleidung Anlah geben
Alles, was darüber im Ausland verbreitet wird,
ist böswillige Erfindung.

Die „ Times" geben jetzt in ihrem Leitar¬
tikeln zu , dah die Kapitulation Hollands in
bezug aus die im Gang befindliche Schlacht
einen schweren Schlag für die Engländer dar-
stclle.

Wie das britische Blockadeministcrium be¬
kanntgibt , sind die Kontrollbäfcn in den
Downs und in Kirkwall geschlossen worden

Nach Berichten römischer Zeitungen ist die
englisch -französische Flotte angeblich zu länsrst
vorgesehenen MgnNn - yn aus den Hasen von
Alexandria ausgelaufen.

Paris sucht Sündenbölke
Beklemmung nach den Niederlagen- .. Sie Belgier sind schuld"

tvrsdtderlodt unseres Vertreters in Oeuk)
Genf, 17. Mai.

Der Durchbruch durch die Maginot -Linie bei
Sedan hat in Frankreich di« stärksten Befürch¬
tungen wach werden lassen . „Es ist klar",
schreibt „Le Petit Dauphinois"

, „dah die deut-
jche Wehrmacht gegen Frankreich zusammen¬
gezogen ist , wobei gleichzeitig Brüssel bedroht
wird." Vorläufig — so sucht sich das Blatt Mut
zu machen — sei der Schlag für Frankreich
„noch nicht tödlich "

, aber trotzdem müsse „alles
höheren Gewalten geopfert werden."

Der „Temps"
, der für die Ereignisse einen

Schuldigen sucht, findet ihn in den bel¬
gischen Soldaten , die in den Ardennen an¬
geblich die „planmähige Zerstörungen" nicht
durchgesiihrthätten !, so dah die deutschen Trup¬
pen nicht auf genügend Hindernisse gestohen
feien. Im Leigen verrät das halbamtliche
Blatt eine bedenkliche Nervenversassung. Alles

hänge jetzt davon ab, so erklärt es , ob die
Moral sich in Frankreich von Tag zu Tag
stärke . Siegen könne man nur , wenn man den
Willen dazu und Vertrauen habe.

Die Mehrzahl der Pariser Blätter versucht,
sich mit dem Gedanken zu trösten, die jetzigen
Kämpfe feien erst eine Einleitung, und
die deutschen Siege nur „augenblickliche " . Im¬
merhin wird aber cingeräumt , dah der Einsatz
der deutschen Streitkräste gigantisch sei und die
Wucht des deutschen Angriffes alle bisherigen
Vorstellungen übertreffe. Auch die deutschen
Fallschirmbataillone machen der französischen
Presse erhebliche Sorgen. „Der Einsatz von

allschirmbataillonen"
, so schreibt „ Le Petit

auphinois "
. „war eine Ueberraschung

für alle jene, die die Lehren des polnischen
Krieges schon vergessen hatten . Die Wirksamkeit
liegt nicht nur in ihrer Zahl , sondern auch in
den Besonderheiten ihrer Bewuss¬
te u n g."

Ser Kniesall in Belgrad
Krlegsvropagandareise -er englischen Bischöfe

Berli « , 17. Mai . Die „Deutsch « Diploma¬
tische Politische Information " schreibt : Der
schmutzigste britische Zweck heiligt jedes unhel-
lige Mittel . Inzwischen haben sich die engli¬
schen Bischöfe auch im Auslande in den Dienst
der Kriegsausweitung gestellt . Seit Anfang
Mai bereist eine Gruppe englischer Kirchen-
sürstcn , begleitet von den „ persönlichen Geist¬
lichen " des Auhenministers Halifax, den Balkan
unter dem Vorwand der kirchlichen Annäherung
an die orthodoxe Kirche , in Wirklichkeit, wie
die ganze Aufmachung zeigt, im Dienst der
englischen Kriegspropaganda , In Belgrad ha¬
ben die Bischöfe den Mißbrauch des Christen¬
tums soweit getrieben, dah sie das Oberhaupt
der serbischen orthodoxen Kirche durch Kniefall
anflehten , er möge seine ganze Autorität dafür
cinsetzcn , dah das serbische Volk England in sei¬
nem gegenwärtigen „Befreiungskampf" um die
höchsten Güter der Zivilisation unterstütze.

Man hat zweifellos in den auf solche Weise
zur Teilnahme an einem Kreuzzug eingelade¬
nen Balkanstaaten , der auch, für sie nur ein

Kreuzzug durch ein Meer von „Blut , Tränen
und Schweig " sein könnte , diese widerliche
Heuchelei ebenso durchschaut wie die Tätigkeit
der anderen britischen Propagandakolonnen,
die vor den Bischöfen den Südosten seit Jahr
und Tag heimsuchen . Dah sie es im Namen des
Christentums tun , empfinden sie wahrscheinlich
nicht als etwas Verächtliches. In einer langen
Tradition haben sie geleint , vor der Welt die
Interessen Englands mit den Interessen des
Christentums gleichzusetzem Wie dem Erzbischof
von Tanterbury im März des vergangenen
Jahres Moskau eine Messe wert war . so kommt
es den anglikanischenBischöfen nicht darauf an,
durch Fuhfall um die Hilfe der kleinen Staaten
im SUdosten zu bitten , denen England noch vor
einem Jahr großspurig die britische Hilfe teils
angeboten, teils aufgedrängt hat . Diese eng¬
lische Heuchelei ist so widerlich, dah sie geradezu
eine Tempelreinigung gegen die britischen Pha¬
risäer herausfordert . Die deutsche Wehrmacht
hat diese Aktion erfolgreich in Angriff genom¬
men.

Nie von Rotterdam
Verhandlungen mit Seneral Winkelmann ln NliSoorb

O PK -, 17. Mai
In dem kleinen Ort Rijsoord unweit

Rotterdam traf Mittwoch vormittag , der Oberste
Befehlshaber der holländischen Land- und See¬
streitkräfte, General Win keim airn , der be¬
reits in der Nacht zuvor in einem Rundfunk¬
ausruf seine Soldaten zur Ausgabe jedes wel¬
keren Widerstandes gegen unsere Truppen auf¬
gefordert batte , mit dem Oberbefehlshaber der
ihm gegenüberstehcndendeutschen Armee zusam¬
men , um die Bedingungen der Kapitulation
cntgegenzunehmcp.

Als Verhandlungsraum hatte man ein Zim¬
mer der Schule zu Riisoord hergerichtet, wo
gegen 9.M Uhr der deutsche General mit seinem
Stabe sich eingefunden hatte , um den gegneri¬
schen Heerführer zu erwarten . Mehrere Offi¬
ziere seines Stabes fuhren dem holländischen
General bis zur Maasbrllckc in Richtung Rot¬
terdam entgegen. In einem Hause neben dem
Schulgebäude stand ein Posten aus der Truppe,
die durch ihr tapfere» Ausharren an der ganz
in der Nähe gelegenen schwer bedrohten riest¬

en Brücke über die Waal ganz wesentlich zu
er so überraschend schnellen Beendigung des

Feldzuges in Holland beigeiragen hat . Er be¬
wachte mit mehreren Kameraden eine große
Anzahl gefangener holländischer Offiziere so¬
wie einen englischen Flieger , dessen Maschine
bei Rotterdam abgeschosscn worden war . Vor

dem Schulgebäude selbst stellte die Feldgeudar-
merie einen Doppelposten unter Gewehr.

Mit Spannung wurde von den hier ver¬
sammelten deutschen Soldaten und der Einwoh¬
nerschaft des kleinen prte - das Eintreffen des
holländischen Generäls .erwartet . Nachdem zu¬
vor einige öffentliche Gebäude zum Zeichen der
Waffenruhe die weihe Flagge gehißt hat¬
ten , näherte sich etwa 10.15 Uhr von Rotter¬
dam her der Wagen mit der weihen Fahne;
unmittelbar dahinter kam der Wagen, dem Ge¬
neral Winkelmann und drei Offiziere seines
Stabes , darunter ein Offizier der holländischen
Kriegsmarine , entstiegen. Offiziere des deut¬
schen Armecstabes geleiteten sie in den Dcr-
handlungsraum , wo sie von dem deutschen Ge¬
neral und seinen Stabsoffizieren empfangen
wurden. An einem hufeisenförmigen Tisch setz¬
ten sich die bevollmächtigten Vertreter der bei¬
den Parteien gegenüber. Dann ergriff der
Oberbefehlshaber der deutschen Armee das Wort,
um nach kurzen einleitenden Worten dem geg¬
nerischen Heerführer die Bedingungen der Ka¬
pitulation zu verlesen. 11 .15 Uhr waren kann
die Verhandlungen über die Form der Kapitu¬
lation beendet. Die anwesenden Offiizere und
Soldaten grüßten General Winkelmann, als er
seinen Wagen bestieg und, wiederum von deut¬
schen Stabsoffizieren begleitet, nach Den Haag
aofuhr. Erich Leupold.

„Plötzlich versagten unsere Kanonen . . . !"
Besatzungmitgliederdes Forts Eben Lmael berichten

Berlin, 17. Mai

Die „DAZ.
" veröffentlicht einen überaus

interessanten Artikel aus der Feder von Oberst¬
leutnant Dr . Hesse, in dem geschildert wird,
mit welchem Heldenmut die besonders ausge¬
suchte Abteilung der Luftwaffe unter Führung
von Hauptmann Witzig am 10. Mai das Fort
Eben Emael von Lüttich niederrang , und welche
Wirkung der Einsatz neuartiger Kampfmittel
auf Menschen und Material oes stärksten Eck¬
pfeilers Lüttichs ausübte.

Nach der Feststellung, dah die Einnahme des
Forts wahrscheinlich einmal „ als ein Wende¬
punkt in der Entwicklung ' der
Kriegskunst" bezeichnet werden wird , heiht
es wörtlich: . . Hier haben die neuen deut¬
schen Kampfmittel ihre Bewährungs¬
probe erfahren . Heer und Luftwaffe haben in
prachtvoller Weise zusammenqearbeitet. Der
Sturzkampfflieger hat dem Pionier und dem
Infanteristen den Weg bereitet. Die mehr als
zwanzig einzelnen Werke , die meisten mit Ge¬
schützen bestückt und vielfach als Mehrscharten¬
türme angelegt, muhten sich nach einem Kampf
von weniger als 21 Stunden ergeben. Gefan¬
gene . die ich sprach , bekundeten alle Zeichen
lähmenden Entsetzens über die Wirkung der
deutschen Waffen.

" ..W' r waren nnkäbiq, noch
' 1, 11k kp«
dienen"

, sagte ein verwundeter belgischer Offi¬

zier aus . Ein Unteroffizier setzte hinzu : , ,Wir
muhten feststellen , dah unsere Kanonen plötzlich
versagten."

Botschafter Alfieri ln Berlin
O Berlin. 17. Mai.

Der neuernannto königlich - italienische Bot¬
schafter in Berlin , Dino Alfieri . ist gestern in
der Reichshauptstadt eingetroffen. Im Namen
des Reichsministers des Auswärtigen von Rib-
bentrop wurde der Botschafter vom Chef des
Protokolls, Gesandten von Doernberg. begrüßt,
der Frau Alfieri im Aufträge des Reichsaußen-
ministcrs einen Blumenstrauß überreichte. Fer¬
ner waren der italienische Geschäftsträger, Bot¬
schaftsrat Zamboni, sämtliche Mitglieder der
königlich - italienischen Botschaft mit ihren Da¬
men , der Leiter des Fascio in Berlin und Mit¬
glieder der italienischen Kolonie zur Begrünung
erschienen.

Zum 1 . Mai beläuft sich die Zunabme der
Rundiunkbörer gegenüber dem l Avril au?
176 262 . Die Gesamtzabl der Rundfunkteilneh¬
mer beträgt damit 11 027 018.

Leon Dearellc., der Leiter der belgischen
Nerjsten 'wurde ver ^ak' ei und „ irgend¬
wohin nach Frankreich" geschasst.

Reynaud bestätigt deutsche Erfolge
( Fortietzung von Seite l>

soll in Bcrteidigungszustand versetzt
werden. Am Nachmittag schon erfolgen die
ersten Verfügungen. Alle Autodroschken wurden
beschlagnahmt, angeblich zu Flüchtlingstrans-
Porten. Alle Ausfallstraße» an der Nord- und
Oftseite der Stadt wurden für den privaten
Verkehr gesperrt. Nur noch Militär - und Flücht¬
lingsfahrzeuge dürfen durch.

Am Nachmittag kam der Ernst der Stunde in
der Kammer zum Ausdruck . Jegliche Dis-
lksfion fiel weg . Kein Abgeordneter erhielt
das Wort . Die Kammer nahm nur die äußerst
ernst gehaltene Erklärung Rcynauds
entgegen. Wenig Worte nur konnte er machen,
sagte Reynaud : Deutschland wolle jetzt Frank¬
reich ins Herz treffen. Für die Franzosen stün¬
den wahrscheinlich Zeiten bevor , dir nichts
mehr mit der Vergangenheit zu tun hätten . Es
seien Maßnahmen erforderlich, die gestern noch
als umstürzlerisch bezeichnet worden seien . Als
Reynaud am Abend über alle französische » Sen¬
der sprach , kam sein Pessimismus noch stärker
zum Ausdruck . Vor allem wandte er sich gegen
die Gerüchte , die in Paris in Umlauf seien.
Die Regierung habe nicht die Absicht , Paris zu
verlassen. Derartige Gerücht « seien falsch und
verräterisch. Es sei wahr , daß eine breite Tasche
in das französische Vcrteidigungssystcmgebrochen
sei , aber es müsse gelingen, die „Barbaren"
vom Einfall nach Frankreich zurückzuhalten.

Die Stelle , an welcher der deutsche Einbruch
in die Verlängerung der Maginot - Linie erfolgt
ist, bezeichnete Reynaud — ebenso wie die Pa¬
riser Militärlritiker — als den „Angel¬
punkt des französischen Verteidi-
gungssyem s " .

Auch der holländische Außenminister van Klef-
fens hat in Paris dazu beigetragen, den Pessi¬
mismus zu vertiefen. Van Kleffens hat den
Franzosen gesagt, das Ueberwältigendc an der
deutschen Taktik sei die außerordentlich gut
funktionierende Zusammenarbeit zwischen Luft¬
waffe und motorisierten Einheiten . Die deui-
schen Armeen seien „Lawinen von Eisen
und Feuer " . In der Presse wird diese Be¬
schreibung als „ erschreckend" bezeichnet.

Oer Inbegriff einer >
Hualitäts -Ogarette *)

/ Ihre führende Stellungunter den deutschenLiga»
retten verdankt Atikoheiner 50 -iährtgen Tradition
in der Kunst de » Mischens und in der pfleglichen Be«
Handlung der kostbaren Tabake.

Oer dritte Verrat
T Wenn das , was für uns Gegenwart und

jüngste Vergangenheit ist. späteren Eeschlech»
lern einmal Geschichte sein wird , dann wer¬
den die Stufen , dl« zu dem britischen Zusam¬
menbruch geführt haben, einmal gekennzeichnet
lein durch die Namen dreier Völker, die von
dem sterbenden Empire an den Rand des Ab¬
grundes gezerrt wurden. Dreifacher Verrat ging
dem Ende des alten Englands voraus : Verrat
an Polen, das dazu ausersehen war . den
deutschen Feind im Rücken zu packen, Verrat an
Norwegen das das entwaffnetc tschecho¬
slowakische Flugzeugmutterschiff ersetzen sollte,
Verrat an den N i e d e r l a n d e n , die sich im
Vertrauen auf das britische Wort und die
Kraft seiner Waffen zum Aufmarschgebietdes
Angriffes gegen Deutschland machen ließen. Ni«
wurden die Lekren der Geschichte so mißachtet.
Nie aber hat sich auch Blindheit und Geneigt¬
heit zu Intrigen in so kurzer Frist gerächt , wi«
im Falle Holland. So mußte an dem Zeit¬
punkt. da der Zusammenbrucheiner Welt von
falschen Vorstellungen zum Begreifen der Wirt¬
lichkeiten zwang, die große Enttäuschung stehen,
zu deren Sprecher sich wie in Namsos der ver¬
ratene Heerführer macht , den « ine parlamen¬
tarische Regierung in militärisch aussichtslos«
Abenteuer Hineinzwang. „Da wir Holländer
uns hauptsächlich auf unsere eigene
Stärke verlassen mutzten, sind wir
nicht imstande gewesen , das Land zu verteidi¬
gen "

, das ist der Kern der Ansprache , mit der
der holländische Oberkommandiercnde, General
Winkelmann, die Kapitulation begründete.
Vielleicht war es Rücksicht auf seine Königin,
die ihn daran hinderte, seiner Bitterkeit freien
Lauf zu lasten . Im einzelnen heitzt es in dieser
Rede an die Holländer, die einen Zug tragi¬
scher Größe tragt : „ Wir haben die Waffen nic-
dcrgelegt, weil es nicht mehr anders ging-
Alle waren wir fest entschlossen , das Vater¬
land bis zum äußersten zu verteidigen. Ich,
der ich alle Berichte des Heeres und der Ma¬
rine erhielt , wußte mit Sicherheit, daß dar
Aeußerste erreicht war . Unsere Soldaten kämm¬
ten mit ungebeurem Mut , doch der Feind bat
die modernsten technischen Hilfsmittel eingesetzt,
denen der größte Mut nicht gewachsen ist

Sechs britische Flugzeuge überflogen schwedi¬
sches Hoheitsgebiet, wobei sie etwa 1 Kiloine^
von der Grenze entfernt Bomben abwarftn-
Dos schwedische Außenamt teilt mit . daß die
schwedische Gesandtschaft in London beauftrag
worden ist . bei der britischen Regierung Pem
test wegen dieses BonaOs eiinulegen.
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Aus der Wnillt
S- lg« 1" _ Freitag , den 17. Mai

Vellage mr ovftieM «« rav« st«m«
für Leer. Reiderland und Papenburg

Jahrgang ISIS

Ewig ist -er Alker
FI Zweimal im Jahreslauf spürt der Klein¬

gärtner die Heiligkeit des deutschen Ackers in
besonderem Matze : Zum ersten , wenn er über
ihn dahinschreitet und ihm das Saatkorn an¬
vertraut, zum zweiten, wenn seine fleitzigen
Hände im Herbst die Ernte heimbringen, wenn
Körbe voll Obst , Gemüse oder Kartoffeln in die
Vorratskammern wandern. Das ewige Stirb
und Werde klingt hier zusammen , geht inein¬
ander über.

Jahr für Jahr gibt der deutsche Acker dem
Volke die Nahrung , wie er es den Ahnen dieses
Volkes schon vor Jahrtausenden gewährte. Oft
und schwer zerwühlte des Krieges rohe Gewalt
diesen Acker, jeder Fußbreit seiner Erde ist mit
Mut gedüngt, das irgendwann einmal ver¬
gossen wurde uyt seine Unversehrtheit und Frei¬
heit. Immer gleich blieb sich der Acker, immer
wieder nahm er die Saat in sich aus und spen¬
dete seinen Segen. Nicht nur das Blut , son¬
dern den heitzen Schweig harter Ar¬
beit trank und trinkt der Acker Jahr um
Jahr. Schweitz , der von glühenden Stirnen
und Schläfen rinnt . Uns scheint solche Arbeit
nicht verflucht, sondern je schwerer wir ringen
müssen, besonders in der ernsten Kriegszcit. wo
es um den Bestand unseres Volkes geht, desto
heiliger ist sie uns . Nichts Grotzes in der Welt
fällt uns mühelos in den Schatz ! Heilig ist uns
der Acker auch darum, weil in ihm viele, un¬
endlich viel« Ahnen ruhen. Er wird auch
uns einst umfangen, wenn wir unser Leben
vollendet haben, wenn uns der Spaten aus der
Hand genommen wird . Weiter aber flietzt dann
der heilige Blutstrom binein in die Ewigkeit
unseres Volkes. Im Schatze der Erde keimt
im Frühling das Neue, das Werdende und
Wachsende.

Jeden Tag sehen wir den Kleingärtner bei
der Arbeit : non früh bis spät . .vertraut er dem
dunklen Schatz der hcil'gen Erde seine Saat und
hofft, datz sie entkeimen werde zum Segen nach
des Himmels Rat ." Aber auch der Frühling ist
nichts anderes als ein Glied in der Kette des
Lebens , die nimmermehr abreitzt. Ewig ist der
Äcker, der heilige Acker des deutschen Volkes.

A.

Wngstlager -er Flieger -SA.
M Ebenso wie im Vorjahr » zog auch dieses

Lahr wieder eine Schar der Flieger -HI . in ein
Zeltlager . Diesmal wurden die Zelte bei
Lathen aufgeschlagen . Am Freitag zog das
Vorkommando mit zwei vollbeladenen Fahr¬
radanhängern los. Als die Schar morgens um
10 kkhr all» Leer herausfuhr , hatten die Jungen
ein eindrucksvolles Erlebnis : Ihr begegneten
die Kolonnen der nach Holland fahrenden
Truppen . Um 14 Uhr trafen die Jungen auf
dem Lagerplatz ein . Sofort wurden die Zelte
ausgebaut , die Kochstelle eingerichtet und Stroh
besorgt. Nachdem die erste Lagermahlzeit ein¬
genommen war , wurde bis zum Zapfenstreich
noch ein Fußballspiel ausgetragen.

Um 8 Uhr ertönte am nächsten Morgen schor
die Pfeife des Wachführers. Nach dem Frühstüö
traten die Jungen zeitweise zum Schießdienst
an . Während dieser Zeit war er den Junger
Möglich , die Bedingungen für da» HI . ,
Schießabzeichen zu schießen. Anschließend
land ein Geländespiel statt. Nach dem Mittag,
kssen konnten die Jungen sich in einer mehr¬
stündigen Freizeit im Gelände austoben. Um 17
Uhr trafen die übrigen Lagerteilnehmer aus
leer ein . Nach dem gemeinsam eingenommenen
Abendessen beschloß ein Liederabend den ersten
Uagertag.

Die beiden kommenden Tage waren ebenfalls
ausgefüllt mit Schießen , Eeländedienst, Lieder-
nunden und Freizeit . Am Montagmittag wur-
oen die Zelte abgebrochen , der Lagerolatz auf¬
geräumt und in reise rieselndem Regen die
Rückfahrt angetreten. Leicht angefeuchtet kamen
a >e Jungen um 6 Uhr wieder in Leer an.

Verdunkelungszeit von21 .13 bis 5.29 Uhr

. . D Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet,
une Vootsmaate Oltmann und Johann Har-
. rrts, Heisfelder Straße , wurden beide mit
oen, Eisernen Kreuz II . Klaffe ausgezeichnet.

D Achtzig Jahre alt . Achtzig Jahre alt
rrd am Montag , dem 20. Mai . Witwe Desina

. r
.rsema , geborene Fristen, Heisfelde, Dorf-

urage 8. Sie ist noch sehr rüstig und nimmt
gen Anteil an allen Gesechhnissen.

n
^ Eisengitter fallen. Wesentlich verschö¬

nert sind die Stratzenziige, in denen bisher die
d°n -?*^ "llitter und Pforten schon oerschwun-

u gnd . Heute abend werden weitere Gitter
i. ^ legt . Auch die Drahteinsriedigungen miis-

verschwinden , sobald ihr Hauptgewicht in
Neukonstruktionenbesteht.

^ Stuhium für Begabte. Die Meldefrist
n . ! , » ^ uugemarck- Studium ist bis zum 10. Juni
d gugert worden. — Die Kreiswaltung
hu/ bat in allen Betrieben zur Mel-
l^ g uufgerufen, um die hervorragend begab-
lick-

"nM ^ iter zu veranlassen, ihre beruf-
VoU Süßlichkeiten zuffi Besten des ganzen
y, res weiter auszunutzen. Meldungen für das

? se l a g e r sind möglichst bald beim
r>ebs -, Orts - oder Kreisobmann zu erstatten.

Irô I ^Lieder Feldpostbriefe. Wie wir auf An-
erfahren, sind Feldpostbriefe und - Karten

liirgi^ Heimat an die Front nach Ablauf der
hei , ungeordneten fünftägigen Sperre wie-
päz ^ ugelassen . Die Sperre für Feldpost-
ivord -

" ' d ' e bis auf Widerruf anaekündigt
eu war, bleibt vorläufig ' noch bestehen . I

Siebzig vom Hulideri esseo
Weitere Steigerung aus gefuMeitlichen srün -en notwendig

FI Viele Volksgenoffen meinen, datz die
Forderung des Verzehrs von Vollkornbrot nur
aus wirtschaftlichen Gründen gestellt wurde.
Das ist falsch. Maßgeblich ist für diese For¬
derung in erster Linie die gesundheit¬
liche Förderung und die Gesunderhaltung des
ganzen Volkes.

Seit der Tagung der Vertrauensleute für
Ernährungsfragen des Hauptamtes für Volks¬
gesundheit der NSDAP , und der Reich - ar-
beitsgemeinschast für Volksernährung in Ber¬
lin im Jahre 1936 wurde der Kampf um das
Vollkornbrot erneut aufgerollt. Auf dem
Reichsparteitag 1937 sprach Professor Wirtz , der
Leiter des Dollkornbrotausschusses. über die
Dringlichkeit der Dollkornbrotfrage. Wenn wir
narionalsozialistischeForderungen an die Volks¬
ernährung stellen , so müssen wir in erster Linie
für das ganz « Reichsgebiet das Vollkornbrot
fordern, weil es die unbedingt notwendigen
Aufbau- und Betriebsstoffe für den menschlichen
Körper enthält . Es kann dem einzelnen nichr
überlaffen bleiben, ob er dies oder jenes Brot
für sich für zuträglicher oder angenehmer hält,
sondern wir können und wollen nur von dem
Gesichtspunkte — auch in Fragen - er Ernäh¬
rung — ausgehen, ob etwas dem ganzen Volke
an sich gut bekommt . Die Ernäkrung mutz in
der Lage sein , unser Volk in ihrem Bestände
nicht nur zu erhalten , sondern zu mehren und
leistungsfähiger zu machen.

Der Bauer , Müller und Bäcker sind und
bleiben b. odenverbunden. 2bre Erzeug¬
nisse werden nicht entgegen den Naturgesetzen
verbessert werden können . Eine „ Verfeinerung"
des Mehles ist ein« Eütemindcrung.

Mehl und' Brot müssen uns als etwas Natur¬
gegeben » heilig sein . Dem Müller erwächst aus
dieser Anschauung die Pflicht, bei der Verarbei¬
tung des Brotkorns nur von dem einen Gedan¬
ken sich testen zu lassen , die Volksgesundheit zu
fördern. Erst dann darf er - sich als Mithelfer
des Führers betrachten.

Welche Forderungen stellt nun der Reichs-
vollkornbrotausschutz ? Er will, daß Brot nur
aus Schrot hergestellt wird , das aus unge¬
teiltem Korn besteht und Ran-dschichten und
Keimling enthält . Roggen- und Weizenschrot
oder « ine Mischung der beiden kann Ver¬
wendung finden. Backhilfsmittel oder Kunst¬
sauer dürfen bei der Herstellung des Brotes
keine Verwendung finden. Ferner mutz das
Brot zwei bis drei Tage alt sein , bis es zum
Verkauf gestellt wird.

In Ost friesland gibt es schon viele
Bäckereien , die ein solches Brot Herstellen und
dafür das Gütezeichen des Amtes für Volks-
gcsundheit erhalten haben. In unserm Gebiet
wird jetzt schon von siebzig Einwohnern auf
hundert Vollkornbrot verzehrt. Es mutz ange¬
strebt werden, datz auch der Rest sich an dem
Verzehr des Vollkornbrotes beteiligt . Dann
werden viele Zahn- , Magen- und Mangel¬
krankheiten vermieden werden können.

Man könnte , um dieses Ziel schnell zu er¬
reichen . ja einfach die Herstellung eines anders
gearteten Brotes verbieten. Der National¬
sozialismus lehnt aber den Zwang ab . sondern
wünscht das Verständnis aller Volksgenoffen für
eine notwendige Forderung , die nicht allein
aus wirtschaftlichen, sondern vor allem aus ge¬
sundheitsfördernden Gründen erhoben wird.

Schont Fel-er un- Violen!
FI Bei den immer mehr zunehmenden Wan¬

derungen in großen Scharen wächst auch die
Gefahr, datz das Eigentum des Bauern durch
Rücksichtslosigkeiten der Wanderer ge¬
schädigt wird. Wer Freude an der Natur haben
möchte , sollte mit dem Bauern auf gutem Fuße
stehen und reizvoll« Ausblicke an solchen stel¬
len suchen, an denen Saatfelder , Aecker und
Wiesen nicht betreten zu werden brauchen . Diese
Rücksichtnahme mutz bei den jetzigen Verhält¬
nissen schon aus wirtschaftlichen Gründen ge¬
boten sein.

Ser Safer steht gut
FI Der zeitig gesäte Hafer weist zur Zeit

einen guten Stand auf. Im allgemeinen konnte
aber der Hafer nicht so früh, wie sonst üblich,
gesät werden, weil der Boden, hauptsächlich
Moor , noch zu naß und kalt war . An mehreren
Stellen ist auch schon der schwarze Hafer
in den Boden gebracht worden. Dieser eignet
sich im Land, das erst vor kurzem urbar gemacht
worden ist. Auch er zeigt ein gesundes und
-frisches Wachstum.

Mehrere Landwirte und Kolonisten, deren
Hafer und Roggen in der letzten Zeit eine gelbe
Farbe annahmen, sind dieser Erscheinung durch
eine Gabe schnellwirkenden Kopfdüngers be¬
gegnet. Die belebende Wirkung machte
sich schon nach sehr kurzer Zeit bemerkbar. Trotz
des harten Winters ist doch mit einem guten
Ertrag an Roggen zu rechnen ; denn dieser hat
sich in den letzten Tagen und Wochensehr er¬
holt. Das Stroh des Roggens wird aber wohl
nicht dieselbe Länge wie in früheren Jahren
erreichen.

sf Keine Kurtaxe für Angehörige von
Verwundeten. Nach einer Anordnung
des Reichsfremdenverkehrsverban¬
des sind die Angehörigen verwundeter oder
erkrankter Soldaten bis zur Höchstdauer von
jeweils sieben Tagen eines jeden Besuches von
der Kurtaxe befreit. Als Angehörige gelten
Eltern , Ehegatten, Kinder , Geschwister und
Verlobte, Großeltern, Enkelkinder. Schwieger-
und Pflegeeltern sowie Geschwister der Ehe¬
frau des Kriegsteilnehmers.

Auf bestem Wege, ein
Sitzung -es Al

FI Aus der Untersuchungshaft wurde gestern
ein junger Mann , der in Westrhauder¬
fehn bedienftet war , vor den Strafrichter ge¬
führt . Schon im jugendlichen Alter war er
wegen Diebstahls in drei Fällen zu einer Ge¬
fängnisstrafe verurteilt worden. Vor einigen
Wochen erhielt er eine Strafe für schwere Kör¬
perverletzung. Nun hatte er sich wegen Dieb^
stahls in vier Fällen und wegen Betruges zu
verantworten.

Er hatte aus einer Kommode 46 RM . , aus
einer Ladenkasse etwa 10 RM . entwendet,
hatte ein Fahrrad gestohlen und sich Schlitt¬
schuhe und eine Jacke widerrechtlich angeeignet.
Der Angeklagte gab nur die Fälle zu . die ihm
sofort schlüssig nachzuweisen waren , legte sich in
den anderen Fällen auf dreistes Leugnen. Aus
diesem Leichtsinn kaufte er sich auch Gegenstände
und ließ sie bei dem Kaufmann anschreiben,
mit dem Bemerken, sie in den nächsten Tagen
bezahlen, zu wollen. Dabei war es dem Ange¬
klagten bekannt, datz er monatelang kein Geld
von seinem Betriebsfllhrer erhalten würde, da
er sein Einkommen für die Bezahlung eines

FI Loga. Schanzenverladung. Zur
Befestigung von Fluß - und Kanalufern werden
nach wie vor große Mengen Buschwerk benötigt.
Trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit sieht man
immer noch Fuhrwerke, die . das zusammen¬
gebundene Buschwerk nach hier fahren, wo es
weiter verladen wird.

FI Logabirum. Kranke Bäume ver¬
schwinden. In den letzten Jahren sind zu
beiden Seiten der Reichsstratze verschiedene
starke Ulmen gefällt worden. Die Bäume waren
von der Ulmen- Krankheit befallen und mutzten
darum gefällt werden. Bereits im vergangenen
Jahre wurde eine gleiche Maßnahme nötig. Di«
Lücken werden im allgemeinen gleich wieder
mit jungen Ahornbäumen ausgefüllt.

Pspenbuk ' x
FI Keine Eisengitter mehrl Wie in allen

übrigen Städten , so wird jetzt auch, in Papen¬
burg mit dem Ueberbleibscl einer vergangenen
Zeit aufgeräumt. Am Sonnabendnachmittag be¬
ginnt die Technische Nothilfe zunächst in
der Vahnhofstratze und zu beiden Seiten des
Hauptkanals mit dem Abbruch der Eiscngitter.
Bis zum 1. Juni erfolgt diese Arbeit ohne
Kostenberechnung . In der nächsten Woche wird
dann mit der Säuberung der Friederikenstratze
und Kirchstratze begonnen werden.

FI Aus dem Schulleben. Lehrer Oldiges
von der Splittingschule wurde nach Freren,
Lehrer Cassel ius von Neurhede nach Nord-.
Horn versetzt.

FI Wieder Kleinviehmarkt. Wie aus einer
Bekanntmachung der Bürgermei¬
sters hervorgcht, findet der in weitem Um¬
kreise gut eingefllhrte Kleinviehmarkt jetzt wie¬
der statt , da die Maul - und Klauenseuche er¬
loschen ist. Es ist am Sonnabend mit großem
Auftrieb zu rechnen.

FI Bom Sportfischcrverrin. Das geplante
Eröffnungsangeln wurde abgesagt und
auf später verschoben . Das Angeln im Eisen¬
bahndock ist untersagt , worauf besonders Halb¬
wüchsige erneut hingewiesen werden.

FI Aschendorf . Vom Seitenkanal. Die
Arbeiten im Bauabschnitt Bokel wurden vor
einigen Tagen in verstärktem Umfange wieder
ausgenommen. Zu beiden Seiten der Straße der

Verbrecher zu werden
itsgerlchts Leer
teuren Bandoniums zur Verfügung gestellt
hatte.

Wegen Diebstahls in vier Fällen erhielt er
eine Gefängnisstrafe von drei Monaten und
fünfzehn Tagen. Die Untersuchungshaft wird
angerechnet. Wegen Betruges verurteilte ihn
das Gericht zu weiteren zehn Tagen Gefängnis.
Sollte sich der junge Mann nun noch einmal
strafbar machen , wird er mit einer längeren
Zuchthausstrafe zu rechnen haben. Beide Stra¬
fen nahm der Angeklagte sofort an : sie wurden
damit rechtskräftig, falls der Vater als Vor¬
mund des Minderjährigen keinen Einspruch er¬
hebt.

Vorauf ging eine Verhandlung , in der ein
Bauer aus Hollen wegen schwerer Körper¬
verletzung angeklagt war . Sein Sohn hatte mrt
Schulkameraden verschiedene Meinungsverschie¬
denheiten. in die sich eines Tages der Ange¬
klagte einmischte . Er versetzte dem einen Jun¬
gen einen Schlag ins Gesicht . Die Angelegen¬
heit kam zur Anzeige . Der Bauer erhielt eine
Geldstrafe von SO RM.

Licht ist -as sicherste Bombenziel
Es ist festgestellt worden, datz die feindlichen

Flieger im westlichen Grenzgebiet fast aus¬
schließlich nachts angreifen und ihre Bomben
dort planlos abwerfen, wo sie einen Licht¬
schein erkennen können - Es ist deshalb Pflicht
eines jeden, die Verdunkelung schärfsten»
durchzuführcn im eigenen wie im Interesse des
gesamten Volkes , das es gilt , vor jedem Scha¬
den aus der Luft zu bewahren. Was beson¬
ders für das Grenzgebiet gilt , gilt in
dem gleichen Matze für das Heimataebiet. Auch
dort mutz alles vermieden weiden, was einem
Einflug des Gegners bei Nacht iraendein Ziel
für einen Bombenwurf bieten könnte.

SA . ( früher Aschendorf -Bokelerweg) sind die
Fortschritte deutlich erkennbar.

FI Lathen. Zuchtviehversteigerung.
Zu der am nächsten Mittwoch erfolgenden 43.
Zuchtviehversteigerungen wird starker Besuch
erwartet . Mehr als siebzig gekörte Bullen un-
hochtragende Rinder der* Herdbuchgesellschast
Emsländ , sowie vierzig gekörte Eber und Jung¬
sauen aus ersten Zuchtgebieten , werden ver¬
steigert.

kmrien
Tapfere Soldaten

FI Der Funkgesreite Karl Kluin, Sohn
des Seelotsen Kluin , Menso-Altingstrahe 2, hat
wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz II . Klaffe verliehen erhalten. — Der
Bootsmannsmaat Fritz Wiegand, Tonnen-
hof , wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Eisernen Kreuz il . Klaffe ausgezeichnet.
Die Medaille zur Erinnerung an den 1. Oktober
1938 wurde ihm ebenfalls kürzlich verliehen.

HI Beförderung im Reichslustschntzbuud . Der
Landcsgruppensührer der Landesgruppe Nicder-
sachsen hat den stellvertretenden Gemeinde-
gruppensührer Petrus Iantzen zum Ober«
truppmeistcr befördert.

FI 84 Jahre alt. Fräulein Aukelina
Ostinga, Pelzerstraße 23 , vollendet am
Sonnabend ihr 84. Lebensjahr . Das Geburts¬
tagskind ist Emderin und betreibt in ihrem
Hause ein kleines Ecmüsegeschä ^t bis auf den
heutigen Tag . Sie ist noch so rüstig, datz sie ihr
Land im Polder selbst bebaut, ein Zeichen
ihrer Gesundheit und körperlichen Frische . Auch
ihren Haushalt versieht sie selbst

FI Ruchlose Tat. Vorgestern nacht , ist
von leider entkommenenTatern ein Garten
in der Petkumer Straße arg verwüstet
morden. Der Gartenbesitzer hatte zu seiner ck
Freude und der der vorübergebenden Polks-
genoffen einige hundert Tulpen angepflanzt,
die nun in voller Blüte standen Sic sind in
der letzten Nacht abgerissen und die Blüten
zum Teil auf die. Straße geworden worden.
Eine ähnliche Roheit ist bereits vor einer
Woche verübt worden. -

H u »» i e ti
FI Pfingstmarkt wird gut beschickt. In der

Regierungshauptstadt wird auch in diesem Jobre
ein Pfingstmarkt veranstaltet . Zahlreiche Be¬
sitzer der seit vielen Jahren auch hier bekannten
Fahrgcschäftehaben ihre Anmeldungen in dielen
Tagen abgegeben. Auf dem Marktplatz und auf
dem Pferdemarkt werden verschiedene Karussells,
Luftschaukeln usw . aufgebaut , dan-ben
werden ebenfalls die Verkaufsbudennicht fehlen.
Wie wir erfahren, werden fast dreißig Unter¬
nehmen vertreten sein . Hoffen wir . daß un»
das Wetter günstig ist , damit der besonders von
der Jugend herbeigewünschte Marktbetricb
keine Einbuße erleidet. Die Geschäfte und
Fahruntcrnchmungen werden am Sonntag,
Montag und Dienstag geöffnet sein . Außerdem
wird am Dienstag der übliche Pferde - , Rind¬
vieh - , Schweine- und Schafmarkt veranstaltet,
der sicher von der Landbevölkerung zahlreich be¬
sucht wird.

FI Anpflanzung einer Rotbuchehecke . In
diesen Tagen und Wochen haben die Stadt¬
gärtner in allen Anlagen unserer Stadt viel zu

Unter dem dN AodeitsadlerUnter dem
RS .-Frauenschast und Deutsch «, Frau entert Beenhnsen.

Sonntag , 19, Mai , IS Uhr , hei Rotinghaus Mütterehrung.
SA .-Wehrmannschaste » Leer . Trupp 1 und 3 treten am

Sonntag um S Uhr beim Schllfiengarten »um Echiefidienst
an . Erscheinen ist Pflicht.

SA .-Sturm 1/3, Leer . Für die Entgitterungsaktion tritt
der Sturm am Sonnabend um IS Uhr beim Eymnafium
an . Anzug : Arbeitszeug

SA .-Wehrniannschast Oldersum und Sturm 3/3. Antreten
am Sonntag um 8 Uhr beim Echiehstand.

Reiterstur » 5/183 Trupp Leer . Nächster Dienst am
Sonntag um 9 Uhr Lei der Reitschule . Fahrräder mit.
bringen!

Flieger -HI . , Schar 2. Die Schar tritt um 20 Uhr in
Sportzeug mit Fufiballschuhen bei dem Eymnafium an.

DI . . Fanfarenzug Leer 381. Antreten Sonnabend , den
18. Mai , um IS Uhr mit Instrumenten - beim neuen HI»
Heim . -

BDM . Heisfelde 1/381, Sämtliche Mädel der Gruppe
treten heute mit Turnzeug um 20.15 Uhr aus dem Sport,
platz bei Barkey an.

IM . , Eruppe 1/381. Alle Mädel der Erupp « treten am
Sonnabend um 18 Uhr mit Liederbüchern und Turnzeug
vor dem Julianenpark an . Falls es regnen sollte, , an»
treten bei der Ost- rst-gschul- Erscheinen ist Pflicht!

IM .-Gruppe 1h sll . Knorr ) tritt am Sonnabend , dem
18. Mai , um 15 Uhr mit Liederbüchern und Turnzeug roim
Julianenpark an.

JM .-Srupp « 2/381. All - Jungmädek treten am Sonn,
abend , 18. Mai . um 15 Uhr in tadelloser Dienstkleidung
beim Lyzeum zum Borappell an.

/



tun . Schäden, die der strenge Winter verursacht
hat , werden beseitigt, Blumen- und Rosenbeete
instandgesetzt und sonst noch viel Kleinarbeit
geleistet, um das Stadtbild weiter zu verschö¬
nern . Die Anlage am Ostertorplatz, die soge¬
nannte Pferdetränke, ist bereits früher
ausgebessert worden und macht jetzt einen
freundlichen Eindruck . Jetzt ist dort eine Rot¬
buchehecke angelegt worden, die den ganzen
Teich umgibt. Da die Rotbuchehecken sehr
widerstandsfähig find , hat man auf die An¬
pflanzung einer Ligusterhecke verzichtet. Aller,
dings wachsen die Rotbuchehecken nur sehr lang¬
sam und werden erst nach mehreren Jahren die
gewünschte Höbe erreicht haben. An dieserStelle sei die Bitte ausgesprochen , die jungen
Sträucher zu schonen und vor Bubenhänden ln
Schutz zu nehmen.

.,) ( Neue Meisterinnen. Vor der Meister-
Prüfungskommission der Handwerkskammer
Aurich haben nachstehendeDamenschneide¬
rinnen ihre Meisterprüfung mit Erfolg ab¬
gelegt: Frau Reinelde Albert aus Wittmund,
Fräulein Else Habben aus Neufunnixsiel, Kreis
Wittmund , und Frau Marie Jürgens aus
Reepsholt, Kreis Wittmund.

FI Engerhafe . Das Ortsnetz wird er¬
weitert. In unserer Gemeinde sind zur
Zeit Elektriker an der Arbeit für einige Häu¬
ser und Platzgebäude den Anschluß an bas
Ortsnetz fertigzustellen, da sich die Versorgung
mit elektrischem Licht - und Kraststrom immer
mehr als erforderlich erwiesen bat.

FI Eroßefrhn. «l 3 6 Jahre in dersel¬
be n F a m i l i e. Es sind 138 Jahre verstrichen,
als in Großesehn der Grundstein zpm Vau der
Mühle Müller gelegt wurde. Alle Jahre hin¬
durch blieb die Mühle im Besitze der Familie.
Der jetzige Besitzer liest vor einigen Jahren
« inen Motor einbauen, damit der Mahlbetrieb
auch bei stillem Wetter aufrechtcrhalten bleibt.
Diese Mühle wird in unserem Orte am meisten
gebraucht, weil sie am schnellsten zu erreichen
ist und an der Straße liegt. Der Besitzer Jo¬
hann Müller liest des öfteren das Dach der
Mühle ausbessern und andere kleinere Arbei¬
ten ausführen . Vor zwei Jahren wurde rin
neuer Mahlgang angelegt, damit auch andere
Getreidesorten gemahlen werden können.

FI Grostefehn . Abbruch eines Hauses.
Der Holzhändler Lassens lästt zur Zeit sein
altes Wohnhaus, dcks in den letzten Jahren als
Holzlager diente, abbrechen . Damit verschwindet
rin Gebäude, das unser Fehn verunzierte.

FI Sandhorft . Bickbeeren st räucher
blühen. Im naheliegenden Sandhorster Wald
findet man aroste Flächen Bickbeerensträucher
unter den lichten Waldbeständen. Die Bick-
beerensträuch r . haben jetzt ihre rosaroten
Blütenglöckchen geöffnet.

FI Sandhorst. Niedriger Wasser¬
stand. Ein sehr niedriger Wasserstand ist
überall sestzustellen . Verschiedentlich sind die
Viehtränke» leer Der Landmann wünscht auch
für das bessere Gedeihen des Hafers fruchtbare.
Regenschauer.

Ff Wallinghausen. Tapferer Soldat.
Der jüngste Sohn des Malermeisters Krieger.
Otto Krieger, erhielt für seinen tapferen
Einsatz in Norwegen das Eiserne Kreuz!
außerdem wurde er zum Unteroffizier be¬
fördert.

ksenr
Schützenfest in Esens füllt aus

Ff Der Aeltestenrat der Schützenkompanie
kam zusammen , um über das diesjährige
Schützenfest zu beraten. Es wurde in dieser
Sitzung beschlossen, in Anbetracht der Lage das
diesjährige Schützenfest aussallen zu lasten.
Dieser Entschluß wird sicherlich von der gesam¬
ten Bevölkerung verstanden und gutgeyeihen
werden.

Es soll dafür ein Königsschiesten statt-
finden. Damit alle Volksgenossen sich daran be¬
teiligen können , soll auch eine Volkssrheibe
ausgeschossen werden. Hier winken den besten
Schützen viele Preise . Am Abend wird ein
Katneradschastsavend. der dem Ernst der Zeit
Rechnung tragt , veranstaltet . An diesem
Abend wird der Schützenkönig verkündet.

Am Sonntag , dem 26 . Mai , findet ein
Kleinkaliber - Meisterschastsschie-
sten statt. Hierbei muh jeder Teilnehmer in

-drei Änschlagsarten insgesamt fünfzehn Schuß
abgeben. Der beste Schütze wird später an dem
llnterkreis - Meisterschastsschießen teilnehmen.
Anschließend findet die Hauptversammlung der
Echützenkompanie statt. As.

Ff Gemeiner Baumfrevel . An der Adolf-
Hitler - Straste sind vor einigen Jahren
Bäume angepflanzt worden Es ist allgemein
bekannt, daß gerade die Adolf-Hitler - Straste mit
zu den schönsten Straßen v«n Esens gehört.
Halbstarke konnten es jedoch nicht Unterlasten,
einen dieser Bäume mit dem Messer anzuschnei¬
den und umzuknicken . Jetzt, wo die anderen
Bäume frisches Grün zeigen , kommt der Frevel
besonders zur Geltung.

Ff Dunum. Meister Reineke auf
Streife. Als ein Einwohner morgens vom
Melken kam . lief in kurzer Entfernung vor ihm
ein Fuchs über den Weg. Er kam aus Richtung
des Dorfes und lief in Richtung des Waldes.
Zweifellos hatte er im Schutze der Nacht ver¬
sucht . unter den Hühn<"-be !tänden des Dorfes
Beute zu machen Es ist daher den Hiihnerbal-
tern zu empfehlen, die draußen stehenden Hüh¬
nerställe gegen dielenRäuber möglichst angrifss-
sicher zu machen und die während der Nacht
eingelperrten Hühner nicht zu früh nach
draußen zu lasten.

Ff Jackstede . Marder tötet ganzen
H ü h n e r-b e st a n d . Ein hiesiger Einwohner
fand am Morgen seinen gesamten Eeflügelbe-
stand von sechzehn Hühnern tot im Stall vor.
Der Räuber hatte den Tieren den Hals durch-
oeblssen . da « Blut abgesogen und sie dann liegen
lassen . Allem Anschein nach kommt als Täter
ein Marder in Frage.

Sie ersten Mmberichle vom Vormarsch
Sie neue Wochenschau aus den Kümpfen im Westen

o Gegenwärtig läuft in den deutschen
Lichtspieltheatern die neue Wochenschau
mit den ersten Aufnahmen vom Beginn des
Entscheidungskampfesim Westen.

An den unerhört packenden und eindrucks¬
vollen Bilddokumenten der deutschen
Wochenschau wird man. wenn dereinst die Ge¬
schichte dieses Ringens des deutschen Volkes um
seine Zukunft geschrieben wird , ebensowenig
Vorbeigehen können , wie an den Erlebnis¬
berichtender deutschen Kriegsberichter. Während
weit hinter der Maginot - Linie die Lügenberichte
des Feindes entstehen, die die französische und
englische Presse ihren Lesern bieten darf , setzen
die deutschen Kriegsberichter, die Kameraleute
wie Ihre Kameraden von Presse und Rundfunk,
als Soldaten mit der Waffe in der Hand tag¬
täglich ihr Leben ein.

So gibt es auch in dieser neuesten Wochen¬
schau keine einzige gestellte Aufnahme. Szene
auf Szene entstand mitten im Kampf. So er¬
leben wir es mit . wie in einem kühnen Hand¬
streich die Brücke über dxn Juliana - Kanal ge¬nommen wird , wie deutsche Truppen den Albert-
Kanal überschreiten, wie Maastricht fällt, - wie
unsere Luftwaffe den Truppentransport hinter
die Stellungen des Feindes ermöglicht und

stärkste Bauwerke des Gegners niederzwingt
Besonders interessant sind die Aufnahmen von
dem herzlichen Empfang, der unseren vorbei¬
ziehenden Truppen von der deutschfreundlichen
Bevölkerung in den Grenzgebieten zuteil ge¬
worden ist.

Wenn einzelne Szenen herausgegriffen wer¬
den sollen , so verdient das eine Gegenüber¬
stellung der Kampsesweise der deutschen und
der feindlichen Luftwaffe. Während der Geg¬
ner Frauen und spielende Kinder in der un¬
verteidigten Stadt Freiburg , in der sich kein
einziges militärisches Objekt befindet, plan-
und sinnlos angrtff , bewirft die deutsche Luft¬
waffe, wie weitere Aufnahmen eindrucksvoll
zeigen. — dies allerdings auf das gründlichste
— lediglick ' militärische Anlagen, wichtige
Eisenbahnverbindungen und Straßen in Bel¬
gien und Holland.

Prächtige Aufnahmen von Verbänden der
deutschen Luftwaffe und Bilder der modern¬
sten Eisenbahngeschütze beschließen diesen Bild¬
bericht. der cs zu seinem Teil ermöglicht, daß
auch die Heimat sich ein Bild von dem ent¬
schlossenen und opferbereiten Aufmarsch der
deutschen Wehrmacht zum Entscheidungskampf
im Westen machen kann.

Schweben ehrt deutsche Seeleute
'

) ( Anfang des Jahres berichteten wir über
die kühne Rettungstat der Besatzung des Bre¬
mer Argo-Dampsers „Antares "

, der es ge¬
lang , die am 21. Dezember 1938 in höchste See¬
not geratene Besatzung des gestrandeten schwe¬
dischen Segelschiffes „Als" unter schwierigsten
Umständen in Sicherheit zu bringen. Die
Heimkehr des „Antares " wurde durch verschie¬
dene Umstände verzögert. die durch die Eis¬
und Wetterverhältniste bedingt waren. Das
Schiff wurde dann für ein Unternehmen ein¬
gesetzt, bei dem leider auch fünf Mann » der
Besatzung des Rettungsbootes auf See geblie¬
ben sind . Die überlebenden kcchs Kameraden
wurden jetzt Im Haute der Arao- Reederei in
Bremen anläßlich ihrer Rückkehr empfangen
und von Direktor Adler mit Worten herz¬
licher Anerkennung für ihre leemännniiche Tat.
die auch In Schweden höchste Bewunderung er-
re begrüßt und im Aufträge der schwedi¬
schen Regierung mit Goldmedaillen
ausgezeichnet. Dem Kapitän des „Antares ",
Meyer, wurde ein Silberpokal mit der Namen¬
zeichnung de ? s -bwedstch .-n Königs mit ent¬
sprechender Jnschrstl überreicht. Weiter hat die
schwedische Carnegie- Stift eng hohe Geldbeträge
sür die deutschen Retter ausaesetzt.

) s Ebersdorf . Hund verteidigt ein
Kind. Das dreijährige Tüchterckien eines
Einwohners hat einen treuen Freund und Be¬
schützer. den „ Phylar " Dieser Tage waren
dreizehn Küken zur Welt gekommen , von
denen da , Mä ^ en eins aniasten wollte. Im
nächsten Augenblick aber hatte die Henne das
Kind zu Boden geworfen und ihm mit ihrem
scharfen Schnabel eine Wunde im Gesicht bei-
gebracht . Aus dos Schreien des Kindes kam
Hilfe von allen Seiten herbei : am schnellsten
aber war der Hund. Ein Zunacken
und schon batte er die wütende Henne weit
iortqeschleudert. Seinen Körper dickst an die
Kleine gedrängt , geleitete er sie sicher *ne
Haus und wich auch für den Rest des Tages
nicht von ihrer Seite.

) f Bremen. Vorkämpfer für Vor¬
geschichte gestorben. Nach kurzer Krank¬
heit starb der Vorkämpfer der Vorge' chichts-
iorschung in Niedersachjen , Hans Müller-
Brauel . Er hat als einer der ersten schon vor
Jahrzehnten den Gedanken vertreten , daß das
deutsche Volk durch die Verschmelzung der
Großstelnqräbrrleute und der Sckmurkerannker,
also durch Verschmelzung der Im Norden an-
iässiaen . fälühen Raste und der aus Mittel¬
deutschland kommenden nordischen Raste ent¬
standen sei . Die letzten anderthalb Jahrzehnte
seines Lebens ist er als Leiter des Vorge¬
schichtlichen Mukeums . .Väterkunde" zu Bremen
tätig gewesen . Müller - Vrauel war Ehrenvor¬

sitzender der Ortsgruppe Bremen im Reichs¬
bund für deutsche Vorgeschichte

) f Hamburg. Zwei Todesopfer der
Elbe. In der Näh: von Pagensand hat die
Elbe zwei Todesopfer gefordert. Hier schlug
eine mit drei Mann besetzte Jolle um . Die
Insassen hielten sich zunächst an dem Boot fest,
versuchten dann aber , die anderen Boote der
Regatta zu erreichen Nur einer von ihnen
wurde ausgesucht , die anderen nicht mehr im
Wasser gefunden. Es handelt sich um die Elb-
jolle „ Kurrikan "

, die an der gefährlichen Stelle
voll Master schlug.

) s Hannover. Aufenthaltsräume
für Kinder. Die Schulverwaltuna hat die
Schüler und Schülerinnen , deren Väter »um
Heeresdienst eingezogen und deren Mütter be¬
ruflich tätig und während der unterrichtsfreien
Zeit häufig sich selbst überlasten sind , besondere
Äusenthaltsräume in städtischen Schulen und
in den Leselölen der Stadtbüchcrei zur Ver¬
fügung gestellt . Sie können dort unter der
Aufsicht von Lehrern ihre Schulaufgaben er¬
ledigen und spielen.

) s Hannover. Vor die Straßenbahn
gestürzt. In den Mittagsstunden ereignete
sich am Steintor ein folgenschwerer Verkehrs¬
unfall. Ein Radfahrer wurde beim Einbiegen
in die Steintorstraße von einem Motorrad¬
fahrer angefahren und vor eine im gleichen
Augenblick vorübersohrende Straßenbahn ge¬
schleudert . Mit schweren Verletzungen mußte
der Radfahrer in das Krankenhaus Nordstadt
eingeliesert werden.

) f Bünde. Rektor verhindert Zug¬
unglück. Die Aufmerksamkeit des Rektors
a . D Nolting , der mit anderen an der ge¬
schlossenen Schrankeeinen Zug vorbeisahren lasten
mußte, verhinderte einen Babnuniall . der in
seiner möglichen Auswirkung nicht zu über¬
blicken ist. Als ein Zug aus Richtung Osna¬
brück in den Bänder Bahnhof einkuhr, be¬
merkte er einen Bruch der nordqleisigen
Schiene und teilte leine Feststellung umgehend
der Bünder Bahnmeisterei mit. Von dort
wurden alle notwendigen Sicherungen ringe-
leitet und die Verbesserung durchgeführt. EI»
Dankesschreibenund eine Belohnung zeichneten
den achtsamen Volksgenosten aus.

) f Perlrbrrg . Haft für tanzlustige
Jugendliche. Bei einer Kontrolle der
Tanzlokale sind mehrere Jugendliche unter 18
Jahren ohne Begleitung Erwachsener beim öf¬
fentlichen Tanz anqctrofsen worden. - Sie wur¬
den auf die Polizeiwache gebracht und nach
ihrer Vernehmung der elterlichen Wohnung zu-
aeiührt . Kegen jeden der jugendlichen Tanz¬
lustigen wurde eine Haststrafe von 21 Stunden
verhängt, die sie in ihrer Freizeit im Polizei-
aewahriam des Rathauses absitzen mästen.

Svort im Kreise Leer
Nuubenspirl« « m di » Banmeisterschaft beginnen

FI Nach Ueberwindung einiger Schwierig¬
keiten können nunmehr die Runden ' piele zur
Ermittelung der besten Gefolgschaft des Stamms
1/381 beginnen. Sechs Mannschaften nehmen
an diesen Spielen an : Mo. - HJ . , Fl .- HI . , Spiel¬
mannszug. Ma .- HJ . . Gefolgschaft Loga . Gefolg¬
schaft Heisfelde. Für den 19. Mai sind drei
Spiele vorgesehen.

Deutsche Hockeymeisterschaft
Die Spiele um die Deutsche Hockeymeister¬

schaft stehen am kommenden Sonntag im -fer¬
chen der Zwischenrunde . Bei den Män¬
nern gibt es zwei Spiele In der Erupppe A
stehen sich in der Reichsmessestadt der Leipziger
Sport - Llub und der Berliner Sportverein 92
gegenüber. Der Sieger trifft in der Vorschluß¬
runde am 26. Mai mit dem Nordmarkmeister
Ühlenhorster HE. zusammen Das zweite Tref-

liefern sich In der Gruvve B der Deuti-be
Meister TV. 67 Sachsenhausen und der THV.
Nürnberg In Frankfurt am Main . Der Ge¬
winner wird am 26 . Mai von dem Mittel¬
rheinmeister Stadion Rot Weiß Köln erwartet

vier Svi »s« der Frauen
Die erste Deutsche Meisterschaft unserer

Hockeyspielerinnen wird am 19 . Mai mit fol¬

genden vier Spielen der Zwischenrunde
fortgesetzt : Kruppe A : Rot Weiß Berlin —
Leipziger SC . in Berlin : THE . Harvestehude
— DSV . 78 Hannover in Hamburg : Gruppe B:
SC . 99 Düsseldorf — VfR . Mannheim in Düs¬
seldorf, Würzburger Kickers — Stuttgarter ST.
in Wllrzburg. Die Vorschlußrunde wird am 26.
Mai abgewickelt : die Endspiele der Män¬
ner und Frauen am 9 Juni veranstaltet.

Edmund Tonen gesperrt
Der Angrisfsführer der deutschen Fußball-

Nationalmannschaft. Edmund Conen, ist nach
der Ablehnung der eingelegten Berufung für
die Zeit vom 12. bis 26 . Mai für sämtlichen
Spielverkehr gesperrt. Die Stuttgarter Kickers
mästen auf die Mitwirkung von Conen, der
übrigens erkrankt ist , auch bei ihren kommen¬
den Meisterschaftsspielen verzichten.

Sachsens Elf gegen Niederrhein
Sportbereich Sachsen hat für den Reichr-

bundpokal- Vorschlußrundenkamvf gegen Nie¬
derrhein am kommenden Sonntag . 19. Mai,
im Duisburger Stadion folgende Elf ausge¬
stellt : Hofsommer sST . Planitz ) : Richter jBC.
Chemnitz ) . Gödicke sTura Leipzig) : Gebmlich.
Schubert. Seltmann falle SC . Planitz ) : Mende
(BT Chemnitz ) . Hänel (BC . Hartha ) . Heim¬
chen (Polizei Chemnitz ) , Weigel sSC . Planitz ) ,
Arlt (SD . Riesa) .

^1 o r 6e n
Leiche in Marienhafe geborgen

FI Seit Mittwoch nacht wurde in Marie,,
Hase der Schuhmachermcister 2 . Jansse,
vermißt. Gestern bemerkten Einwohner, datz
eine Leiche auf dem Kolk am Bahnübergang
trieb. Sie riesen Männer des Deutsche » Note,
Kreuzes herbei, die auch sofort zur Stelle wäre»,
und denen es nach einiger Schwierigkeit gelang,
die Leiche zu bergen. Es wurde sestgcstellt , datz
es sich um den vermißten Einwohner handelt,
Den gegebenen Umständen nach muß angcnan»
men werden, daß Jausten in einem Ansall v«,
Gestörtheit Selbstmord verübt hat.

FI Treudienstehrenzeichcn verliehen.
Rahmen eines Betriebsappells wurde den Pose,
schaffnernKuhlmann und Tjaden in Nsi,
den , ferner Peters, Marienhafe , sowie dein
Telegraphen- Bauhandwerker W e e r t s , Norden,
für 26jährige treue Dienste das Treudienst,
ehrenzeichen in Silber verliehen.

FI Hohes Aller . Am heutigen Freitag kan»
Fräulein Martha ten Cate, Bleichers,
lohne 10 . in seltener körperlicher und geistiger
Frische iyrcn 87 . Geburtstag begehen An Glück¬
wünschen wird es dem bekannten Geburtstags,
kinde sicherlich nicht fehlen.

FI Bezlrks-Jnnungsversammlungen . In der
Zeit vom 11. bis 21. Mai finden in verschie¬
denen Orten des Regierungsbezirks Aurich wich,
tige Bezlrks- Jnnungsversammlungen des M «>
chanikerhandwerks statt.

FI Pom Norder Psingstmarkt. Auch an
vierten und letzten Psingstmarkttag herrschte
trotz des gerade nicht verlockenden Wetters wie,
der reger Betrieb . Hauptsächlich war es die
Norder Jugend, die sich auf dem schöne»
Norder Markt belustigte.

FI Hage. Zwei FInaer abgequeischt.
Einen bedauerlichen Unfall erlitt auf ein«
kiesigen Arbeitsstelle ein Arbeiter . Beim Am
laden von Baumstämmen wurden ihm zwei
Finger abgeguetscht . Der Bedauernswerte
mußte ins Städtische Krankenhaus in Norde»
eingeltefert werden.

FI Leysanderpolder. Guter Stand de>
Kümmels. Der Bauer H . Martens bestelle«
im letzten Frühjahr eine Fläche von ungeiäbe
acht Hektar mit Kümmel. Der Stand die !«
Saat ist. wie man hört , sehr gut . Das Jäte »,
das ausschließlich durch Menschenhand erfolgt,
ersordmt viel Arbeit , doch dursten sich die n-
heblichen Unkosten bei einer guten Ernte nied¬
lich lohnen. Ebenso sind größere Flächen mit
Porree angebaut worden.

FI Marienhafe . Aus dem Kinder«
garten. In dem im vorigen Jahr im Der«
einshaus eingerichteten Kindergarten befinde»
sich gegenwärtig etwa 26 Kinder. Dies si»d
vor allem solch« , deren Väter zum Hecresdieni
einge.zogen sind und deren Mütter somit ibtz
Landwirtschaft zu versorgen haben. Unter Lei«
tunq der neuen Kindergärtnerin Fräulew
Höpfle verbringen diese Kleinen fröhlut!
und heitere Stunden bei Sviel und Gelang. Be!
schlechtem Wetter halten sie sich in dem Taaek'
eaum auf und spielen mit dem zum Teil selb»
gebastelten Spielzeug

) f Norderney. Ein seltenes Juki«
kaum. Tag für Tag schraubt sich die Masels
des „ Wetterilieaers " in de» Aetber und M
wetterkundlicheBeobachtungen an . die für miß"
Fliegerei von großem Wert sind . FlugM'
führer Kulow. der morgens, mittags
abends in die Lüste steigt , um das Wetter i«
erkunden, machte fetzt seinen tausendsten

.ausstieg . Dieser Jubiläumsfabrt wurde von
neraloberst Milch in einer Ehrenurkunde bei»«'
ders gedacht . Bei seinem Abstiea wurde d»
bewäbrte Pilot freudig begrüßt. Ein Blume«'
strauß und ein humorvolles Angebinde w »««
Zeichen der Wertschätzung und Anerkennuw
Gruppenkoinnnindeur sprach im Namen der dem
scheu Luftwaffe den Dank der Vorgesetzten «
Hörde aus.

FI Upgant-Schott. Glimmende Zig «/
rette in der Tasche. Durch Unachtiamtt
wurde einem jungen Manne , der hier zu Bem,
weilte, ein größerer Schaden zugcfügt . ^
einer Radfabrt steckte er eine Zigarette. «
seiner Meinung nach erloiebcn war . iorglo«
die Tasche . Nach längerer Fahrt wurde er
Fußgängern auf kleine Rauchfäden, die « .
«einem Anzug drangen , aufmerksam
Bei näherer Untersuchung ergab sich , daß
reits « In großer Aussebnitt ans seinem AMl.-
herausaebrannt war . Der Schaden, gerade
dieser Zeit ist lehr empfindlich.

FI Upgant-Schott. In den letzten Absud-«

nd °«,
,aß^

Einwohner oftmals geschädigt wurden

konnte man in unserer Ortschaft Augendl
beobachten , die die Niststätte der Elstern M«

,
derten. Diese lästigen Vögel haben
letzten Jahren so überhand genommen.

sächlich- wurden sie in den
stunden heimgesucht , und im
verschwanden bei verschiedenen

frühen
Lause der ö,

Einwotz ? >
mehrere Küken . Die Elstern waren in der
zucht ihrer Brut schon weit voran . W >e ü/,,
die Vermehrung der Schädlinge ist , geht dar»
hervor, daß in einem Nest nicht weniger
sieben Junge vorgefunden wurden.

FI Pewsum. Prüfung besta ? ^
Fräulein Antie Janssen. Postasiistcntenu
Leiterin des blesiaen Postamtes , bestand i" ^
setzten Tagen vor einem Vrilfiinasanssmun̂ ,
Oldenburg die Cekretärprüfung mit gutem

FI Pewsum. Fußballspiel.
der

'
HI . upd einer Mannschaft der

wurde zum vier- en M" le ein F - min ^ cki''
ovsaetragen Die ersten Smele endeten .
mit Siegen von 3 .2 . 7 :8 und 6 : 1 für d>
Auch das letzte Spiel siel wieder zn" un >t «s! jj,
HI . mit 3 : 1 aus . Die Webrmannlchart
sich ziemlich verbellest und konnte auw " ,^
nach Beginn de« « nies - n>!« e -a in
gehen : doch zum Schluß letzte sich wieder .

'
HI . durch und schoß in Abständen drei

!



Neuland /
Tr Es war kurze Zeit nach dem letzten,

großen Kriege.
Da ging plötzlich die Rede umher , daß drüben

im Westen an einem einzigen Tage dem gewal¬
tigen Hin und Her ein Ende gemacht worden
war . Aber vielleicht hatten es diese Männer,
die überdies den Kopf noch voll hatten von den
vier Jahren , vergessen , daß hier im Land , das
sich weithin nach Osten dehnt und sehnt , noch
einige Menschen übriggeblieben waren , die über
der Erde weiterleben wollten . Doch was waren
sie im Vergleich zu den anderen?

Ein Häuschen Eine Handvoll . Ein NichtsI
Dann geschah es auf einmal , daß aus diesem

Nichts , an das sich niemand erinnerte , eine
Stadt wurde , eine große , weite Stadt , die sich
schnell aus Kummer und Not aufbauen ließt
überdies hatte * auch ein jeder ein Stückchen
Elend und Verzweiflung , die sie Zusammen¬
tragen konnten , und die Armut hatte darauf
alles so fest zusammengefügt , daß es eine Riesen¬
stadt wurde,

' wie keine zweite weitum . „Für
die Ewigkeit "

, sagten sie im Land , wenn sie
durch die Baracken gingen und sich wunderten,
daß es noch Menschen gab , die alles im Stich
lassen konnten und über die Grenzen kamen
und warteten.

In einer der letzten Flüchtlingsbarackcn , die
zwischen Wald und Moor lagen , war Jona
Priebe untergcbracht . Bei sich hatte er noch
Weib und Kind und Ouiram , seinen Knecht,
der mit ihm die weite Reise von der Weichsel
bis hierher gmacht hatte.

Priebe wußte nach mehreren Monaten , die sie
hier schon verbracht hatten , wie jeder Tag , der
noch folgen würde , anfangen und enden müßte:
und nichts geschah, was den Gleichgang der Zeit
stören konnte.

Im Winter waren sie noch enger aneinander
gekommen . Da meinte plötzlich jemand , daß er
wohl nach „drüben " fahren würde , und er
nannte irgend ein Land , das zu Südamerika
gehörte . Bald waren auch andere da , die davon
gehört haben wollten . In diesen Tagen fehlte
Jona Pride oft in der Reihe der Erzählenden.
Anfangs fiel es niemand auf : dann aber war
er mehrere Abende hintereinander nicht da.
Aber auch Grete , sein Weib , wußte nicht , was
sie aus die Fragen der anderen antworten sollte.

Eines Nachts sahen sie ihn plötzlich über das
Moor kommen . Noch lag an vielen Stellen
Schnee genug , aber hier und da waren doch
tückische Moorlöcher vorhanden , die keinen Men¬
schen wieder freigcben würden . Priebe schien
darauf nicht ^ u achten : so sicher ging er über
das Moor . Von Zeit zu Zeit auch beugte er
sich zur Erde und verweilte an manchen Stel¬
len eine geraume Zeit , ehe er seinen Fuß wieder
vorsetzte . Trotz der späten Nachtstunde kamen
aber immer mehr Flüchtlinge aus den Baracken
herüber , um diesem Nachtgang zu,Zusehen. Aber
niemand sprach ein Wort , als Priebe an ihnen
schweigsam vorüberging.

Bei den übrigen schien nichts vonstatlcn zu
gehen . Zwar gab es nach Monaten immer noch
die und jene , die von einer Auswanderung nach
Südamerika redeten , und cs war bald , als sollte
sie doch Wirklichkeit werden . Aber niemand
hatte die Kraft , von sich aus gegen die Not an-
zukommen.

Priebe hatte die ganze Zeit über jetzt still in
den Baracken gesessen und über vieles nachge¬
dacht . Eines Tages dann kam einer der Moor¬
bauern . die in dieser Gegend wohnten , in die
große Stadt und fragte sich nach Jona Priebe
durch . Am Abend darauf wußten sie es alle im
Lager : Priebe hatte Land bekommen.

Als sie nachforschten , hatten sie in Erfahrung
gebracht , daß es reines Moorland war und cs
überdies nur saures Heu lieferte.

Von Franz Nowack

Im Frühling war Priebe zum Geräteschuppen
hinübergegangen und ließ sich vom Verwalter
seine Ackergeräte aushändigen . Nun sprach ihm
niemand mehr dagegen , wenn er jeden Morgen
mit seinem Knecht fortging und spät erü heim¬
kam . Ja , es war gewiß kein großes Land . Aber
es genügte , daß zwei Männer Tag für Tag zu
arbeiten hatten , um Gräben und Kanäle zu
ziehen , damit das Wasser sich sammeln und
dann abfließen konnte . Auch im Wald war
Priebe anzutreffen . Stamm neben Stamm lag
bald auf dem Waldboden , unbehauen zwar,
aber er schleppte sie hinüber und wußte , wie er
sie geschickt aneinander fügen mußte bis sie ein
Dach tragen konnten.

Die Leute in den Baracken hielten vor Stau¬
nen den Atem an , als sie erfuhren daß Jona
Priebe die erste Pflanzfurche gezogen hatte.

Mit der Zeit dann kam der Tag , an dem ein
Teil der Flüchtlinge aus den Baracken sortge-
lchickt wurde . Viele gingen wirklich nach
Amerika , manche verdingten sich auf den nahen
Gütern , oder sie zogen nach Westen in die
Rheingegend.

Fr Die Schreinermutter saß in der ersten
warmen Frühlingssonne am Gartenzaun und
sah die Straße hinunter : da kam der Schreiner-
vater auch jchon beim Kaufmann heraus und
setzte sich zu ihr . Er zog das frisch gekaufte
Päckchen Knaster aus der Tasche , stopfte sich
seine Pfeife und begann behaglich zu schmau-
chen. Wenn gerade niemand hir » h , griff er
mal nach der Hand seiner Frau , und sie nickte
dazu . Sprechen brauchten sie nicht , denn sic
dachten sowieso die gleichen Gedanken . Sie be¬
wohnten seit kurzem die Dachkammer im Sied¬
lungshaus ihres Sohnes , doch alle Nachbarn
kannten sic schon und mochten sie leiden , denn
es ging eine Zufriedenheit und Heiterkeit von
ihnen aus daß sich die anderen , jüngeren
Leute noch daran wärmen konnten.

Nun kamen die Männer von der Arbeit und
die Frauen vom Einkäufen , und manche blie¬
ben ein Akeilchen bei den Schreinereltern stehen
und erzählten von ihrem Tagewerk , und was
in der Welt geschah , und was in der Zeitung
stand . Der junge Neumann , der im Nachbar¬
hause wohnte , schloß seinen Briefkasten auf,
in dem vom Morgen noch die Zeitung steckte.
Er blätterte gleich die ersten Selten um , bis er
die Ziehungsliste der Staatslotterie fand . Denn
er spielte mit großer Hoffnung einen Losanteil.

Ach !" sagte er ent ' äulcht und trat zu den alten
Schreiners . . .jetzt batte ich beinabe das große
Los gewonnen !" „ So ? " meinte die Schre -ner-
mutter und lab lächelnd ,» ib -em Mann .Ja !"
sagte der Nachbar . .76 077 ilt das große Los.
und ich Hab ' 76 07« ' So ein Pech ' "

Der Schrein - rvater nahm die «l -eifc aus
dem Mund und sagte bedächtig : „ Da waren
wir mal noch näber dran nicht wahr . Mutter ? "
Die Schreinermutter läch- lte ein wenig ver¬
lesen , und der Na -bbvr N -umann wollte es
nicht glauben . Näber gebt ? doch gar nich ' .
als die nächste Nummer " „Doch, es aeht nach
näher "

, saate Pater Schreiner . „ Erzähl ' ihm
das mal . Mutter ."

Inzwischen kam Ncumanns junge Frau , die
trug ihr Kleinstes auf dem A - m und fragte
verwundert , warum ihr Mann denn unten ste¬
hen bleibe . Das Essen sei warmgestellt . „ Ach" ,
sagte der Mann , „ ich habe noch keinen fauli¬
ger "

. und erräbltc sein Mißgeschick. Die alten
Schreiners rückten auf der Bank zusammen , so
daß die jungen Nachbarslcutc noch Platz hat¬
ten neben ihnen , und dann erzählte Mutter

Jona Priebe blieb.
Im kommenden Frühjahr hatte er noch einen

Stall eingerichtet und eine Kuh und eine Ziege
auf der Weide . Hinter dem Haus lag der Kraut¬
garten , in dem Greta Kohl und andere Gemüse¬
pflanzen aufzog . Ein jedes Mal , wenn Jona
von seiner Arbeit im Moor zurückkehrte , fand er
sein Essen warm auf , dem Tisch.

So verging Jahr um Jahr auf dem Priebe-
hof . In den Baracken lebten immer noch dje
letzten Flüchtlinge , denen nichts gelingen wollte.
Als dann auch diese an verstreut liegende
Plätze gebracht werden sollten , kamen sie noch
einmal alle zusammen . Der Priebehof lag nicht
allzuweit von den Baracken entfernt . Sie sahen
Jona über das Moor gehen , bis er an der
Grenze seines Ackers stand . Hinter ihm schritten
Greta , Ouiram und das Kind . Da hob Jona
die Hand und wies hinüber in ein Land , das
sich weit bis zu dean Niederungen der Weichsel
ausbreitete.

So sahen sie ihn von den Baracken aus , bis
sich der Abend niedersenkte und das Land in
Schweigen bettete . Bevor die letzten Flüchtlinge
auseinanderginge » , wagte einer sein erstes
Wort.

Er sagte : Jona Priebe trägt ein Geschlecht
in sich.

Schreiner , wie sie einmal noch näher am großen
Los gewesen , als die jungen Reumanns . „Wir
halten nämlich die richtige Nummer !" sagte
Vater Schreiner und schmunzelte . „ Ja . dann
haben Sie doch gewonnen !" rief Frau Neu¬
mann ganz ausgeregt . „Erzähl ' schon. Mutter !"
drängte da Vater Schreiner.

„Ja , das war doch so "
, begann die Schreiner¬

mutter „Es ging bei uns sehr knapp zu , Vater
ging ins Bergwerk , fünf Kinder , und das Kost¬
geld war nicht groß . Vater gab alles ab . Doch
davon mußte auch alles bezahlt werden . Miete,
Essen , Schuhe , Kleider , alles . Und auch das
Los . Ich trug den Taler jeden Monat zum
Kollektor , so nannte man das damals , aber wir
gewannen nie nichts . Manchmal reute mich
das schöne Geld . Wir konnten es allein dann
nicht mehr schaffen , da war ein Freund , ein
Steiger , den er in der Grub « getroffen hatte,
der zahlte fünfzehn Groschen mit . Die brachte
er mir . wenn er von Schicht kam , meistens kurz
vor der Ziehung . Denn ich hatte das ja nun
einmal über mit dem Kollektor . Aber einmal
hatte er es vergessen , Und als ich nun in die
Stadt komm« , da langte mein Geld doch nicht,
die fünfzehn Groschen für ihn auszulegen . ,Ach'

,
denk ich mir , .das ist ja wohl nicht schlimm , es
ckird ja wieder nichts ! Und wenn die Liste
dann heraus ist, freut sich Vater , wenn wir die
fünfzebn Groschen über haben .

' Am näch¬
sten Tage aber kommt der Steiger , ganz
wild vor Freude . „ August "

, ruft er meinem
Mann zu , „ Feierschicht ! Für immer ! Hau ' die
Hacke hin !" . Mein August packt ihn gleich bei
den Armen und fragt : „ Haben wir gewon¬
nen ? "

. .Klar , Mensch , zwanzigtausend !" „Don¬
nerwetter !" sagt mein Mann . „Das ist beim
Zehntel iür jeden , tausend Mark . Tausend
Mark , Mutter !" schreit er . Mir wurde ab¬
wechselnd heiß und kalt . „ Beruhige dir man,
August "

, sagt der Steiger , „es gibt für jeden
über zwanzigtausend . es ist das große Los !"
Da mußte ich mich setzen, so zitterten mir die
Knie . Dann sagte ich ganz leise : „ Ich habe
das Los nicht bezahlt , das erste Mal !" Der
Steiger wurde ganz bleich , aber er sah es spä¬
ter ein . --r batte ja seinen Anteil nicht gebracht.
Mein Mann aber . . ." Da milchte sich der
Schreinervater ein „Da brauchst du nichts
weiter zu erzählen . Mutter ." „ Doch"

, sagte die
^ chresncrmutter . „ nun aerobe auch daß cs
Neumanns kören , weil sic doch auch nicht ge-

Das glückhafte Los / D°nW°,

Die mitteldeutsche Heiratsschmiede
W Koburg am Südabhang des Thüringer

Waldes hat in seinem dabeiliegenden Schlöß - ,
chen Niederfüllbach einen romantischen Winkel,
der zwar heute noch genau so verträumt ist wie
vor über 100 Jahren , der aber andererseits jetzt
bei der Sippenforschung aus seinem Dornrös¬
chenschlaf erweckt wurde.

Das ist eine spaßige Geschichte , die sich da bis
1805 abspielte . Der Schloßpfarrer von Nieder¬
süllbach vollzog nämlich über ein Jahrhundert
lang bis 1805 Trauungen von ehebegehrenden
Paaren , ohne viel nach den Papieren zu fragen.
Ein Standesamt gab es damals noch nicht . Und
wer keine Trauzeugen mitbrachte , der fand in
der Nachbarschaft des Schlößchens immer gute
Leute , die bereit waren , Trauzeuge zu sein . Die
Heiratsschmiede von Niederfüllbach hat ihre An¬
ziehungskraft über ganz Mitteldeutschland aus-
geübt . Von überall her kamen Liebespärchen,
um sich vom Schloßpfarrer trauen zu lassen.
Wenn man das Niederfüllbacher Kirchenbuch
durchblättert — denn natürlich wurde jede
Trauung gewissenhaft vermerkt — dann findet
man Paare aus Zerbst ebensogut wie aus
Magdeburg . Bis zum Harz hinauf hatte es sich
herumgesprochen : ein Mann aus Krakau be¬
gehrte die Ehe mit einer siebzehnjährigen Berg¬
mannstochter aus Klausthal , ebenso ein Rechts¬
anwalt aus Schleiz . der seine Mandantin , die
er von der Anklage des Kindesmordes srei-
bekam , frischweg heiratete . Ganze Liebesroman»
kann das Schößchen von Niederfüllbach mit
seinem verträumten Park erzählen.

1805 war es mit einem Schlag aus . Da kam
nämlich das Bistum Bamberg , zu dem Nieder¬
füllbach gehörte und das sämtliche Augen zu-
drllckte , an Bayern . Zwei Tage danach erhielt
der Pfarrer von Niedcrsüllbach wegen gesstz-
widriger Kopulation einen Strafbefehl über 50
Gulden , und das war für seine menschenfreund¬
liche Tätigkeit eine zu harte Strafe . So hörte
das seltsame Idyll auf.

wonncn haben . . . Nämlich mein Mann , der
hat mir nie ein böses Wort gesagt des¬
wegen . . ."

Die alte Schreinermutter wischte sich mit dem
Handrücken rasch mal über die Augen . „Früher
war ich manchmal unzufrieden in unserer Ar¬
mut , aber seit dem großen Los . da wußte ich
erst , was ich für einen guten Mann Hab '

. . ."

„Papperlapapp "
, brummte Vater Schreiner,

„wir wollen hineingehen , Mutter , er wird
kühl .«

gut gelaunt!

Franzels erste
^

Von S . Drost

Grüngekräuselte junge Weinblätter und Ran¬
ken drängten sich in verschwenderischer Fülle aus
dem bräunlich - roten Rebgcäst der Weingärten
rings um Döbling . Die Geräte der fleißigen
Haucrleute ruhten , denn es war Pfingstsonntag.
Feiertagsstille lag über dem verheißungsvoll
Prangenden Rebland . Es gehörte heute allein
nur den trillernden Lerchen , dem strahlenden
Maisonnenschein und dem leichten lauen Wind,
der von den Hängen des Wienerwaldes herkam
und spielerisch weißrosige Bllltenblättchen von
den zwischen die Weinstocke gepflanzten Pfirsich - ,
Apiel - und Edelbirnenbüumen herunterwehte.

Der junge Musiker im abgetragenen grauen
Rock wanderte ziellos auf schmalen Pfaden durch
Rebberge und buntblumige . saftige Wiesen . Zu¬
erst , vor Stunden , war er lange sehnsüchtig um
das kleine Döblinger Häuschen herumgestrichen,
in dem , wie er wußte , bereits der Herr van
Beethoven sein Sommerquartier bezogen hatte.
Der große , von dem jungen Franz Schubert heiß
verehrte Meister war unsichtbar geblieben . Viel¬
leicht traf man ihn auf einem Gang durch das
Rebgelände ? Der Schubert -Franzl wollte ja
nichts von dem großen , bewunderten Mann,
wollte ihn nur sehen , grüßen dürfen und von
weitem seinen Schritten folgen . Doch das Glück
schien ihm an diesem Pfingsttage nicht hold zu
jein . . .

Am Spätnachmittag kehrte der Schubert-
Franzl ermüdet und bestaubt in einem Wirts¬
garten bei Heiligenstadt ein . Weiße und rosa
Kastanienkerzen blühten da in verschwenderischer
Fülle, - Fliederdust strömte süß - vom Zaun her¬
über . Hier saß es sich gut bei einem Glase mit
goldsunkelndem , kühlem Wein . Der junge Mu¬
siker lehnte sich an das harte Holz der Garten¬
bank zurück und träumte . Ab und zu fing seine
Hand einige Kastanienblüten auf , die sonnen-
mllde von den Bäumen herabsanken . Drüben
beim Haus hatte man einen Tanzboden errich¬
tet . Viel junges Volk drehte sich im Pfingst-
tanz . Einige ländliche Musiker spielten lustig
drauflos , und Burschen und Mädel stampften

c „Deutjcher"
e - Hülshoff

lachend und frllhlingstoll im Dreivierteltakt der
Ländler und Volksweisen . Schubert seufzte . Als
er zum letzten Male getanzt hatte , war ' s auch
an einem Frühlingstag in irgend einem Vor¬
stadtgarten zwischen den Reben . Damals hielt
er sein Reserl im Arm und trug die ganze heiße
Seligkeit erster Liebe im Herzen . Nun war ihm
die frische , junge Lehrerstochter Therese Grob
längst verloren . Sie hatte einen wohlhabenden
Bäcker geheiratet , weil der Schubert -Franzl ja
doch nie an die Gründung eines gesicherten
Hausstandes denken konnte . Brennende Sehn¬
sucht überfiel den jungen Musiker . Warum
mußte er immer abseits stehen , einsam sein,
warum gab es für ihn kein Glück ? Plötzlich
mochte er die lärmenden Tanzweisen nicht mehr
hören . Er warf ein paar Kreuzer für den Wein
auf den Holztisch und verließ den Garten . Wäh¬
rend er langsam der Stadt zuging , deren Türme'
im Abendsonnenlicht wie Gold schimmerten,
summte er leise Melodien vor sich hin . .

In seiner bescheidenen Stube , die er mit dem
Freunde Anselm Hüttenbrenner teilte , saß Franz
Schubert noch lange beim Schein einer flackern¬
den Kerze und malte schwarze Notenköpfe auf
gelbliches Papier . Spät kam der Freund in
seine Klause zurück. Er brachte einen alten
Schulkameraden mit . den Ignaz Aßmanr . Neu¬
gierig beugten sich die beiden über den Tisch.
„ Was hast denn da , Franzi ? Was Neu ' s ? "

„Ja , ganz was Neues !" nickte der kleine Mu¬
siker: Er setzte sich an das Spinett in der
Stubenecke und spielte leise , ganz leise , um die
übrigen schlafenden Hausparteien nicht zu
stören , den Freunden seine neue Komposition
vor . Hüttenbrenner horchte auf:

„Hoho ! Sowas hat man ja von dir no gar
net g'hört , Franzl ! Das ist ja a Tanz ! A
bisserl von der Art , wie ' s die Landleut tanzen ' "

„Ja ! Ein Deutscher ! Der ist mir heut ' am
Nachmittag so ganz zufällig eingefallen , irgend¬
wo da draußen bei Heiligenstadt . Ich werd ihn
.Sehnsuchtswalzer

' nennen . .

„ Er klingt auch ein bißl schwermütig "
, meinte

Hiittenbrenner , „ schenkst ihn mir , deinen erlten
Walzer ? "

„ Kern " erwicdcrte der junge Musiker , kritzelte
eine kurze Widmung auf ' s Notenblatt und schob
cs dem Freunde z» . Da begann auch Aßmayr
um eine Abschrift des „Deutschen " zu betteln.
Franz Schubert lachte . Er war nie geizig mit
den Gaben seiner Muse . Rasch wurde neues
Notenpapier mit schwarzen Strichlein und
Notenköpfchen beschrieben . Noch ein kleiner lau¬
niger Vers an den Rand:

„ Hier hast du diesen Deutschen.
Mein allerliebster Aßma ' r,
Sonst möchtest Du mich peitschen,
Vermaledyter Aßma ' r ! !"

„ So mein lieb ' s Wein - und Punschbrllderl , da
hast dein ' Will '» !"

Strahlend rollte Ignaz Ihßmayr das Blatt
zusammen:

„ Dank dir von Herzen , Franzi ! Und morgen
spielst deinen neuen Walzer der Gesellschaft beim
Herrn von Sonnleithner vor , gelt ?"

„Von mir aus !" gähnte Franz Schubert und
reckte die Arme . „Aber jetzt geh ' » wir schlafen!
Die Frühlingsluft macht müd '

. . ."

Am Pfingstmontag traf man sich im Salon
des Herrn Ignaz von Sonnleithner im „ Eun-
delhof " am Bauernmarkt . Manche Berühmte der
Wienerstadt und viele anmutige Frauen waren
anwesend : der junge Kanzleisekretär Grill¬
parzer , der Herr von Spaun , der Sänger Vogl,
der „Hofmusikgraf " Dietrichstein , der Dichter
Lollin und andere . Dazu die geschätzte Schrift¬
stellerin Karoline Pichler , die schönen Schwestern
Fröhlich . Es gab herrliche Weine von den son¬
nigen Hängen am Donaustrom und ein aus¬
erlesenes Mahl . Die ganze Gesellschaft lachte und
scherzte- in zwangloser Heiterkeit . Leopold von
Sonnleithner , der Sohn des Hauses , hatte durch
Freünd Spaun schon etwas vom neuen „Sehn-
luchtswalzer " vernommen und drängte den
Schubert -Franzl ans Klavier . Doch der hatte
den Pfingstmontag schon gut genützt und konnte
seinen Bewunderern außer dem „Sehnsuchts¬
walzer " noch einen weiteren , eben entstandenen
„ Deutschen " Vorspielen.

„Wie schön das ist ! Das geht in d ' Fusterln !"
meinte Kathi Fröhlich . Sie sprang lebhaft auf,
der junge Spaun legte den Arm um sie und
gleich darauf glitten beide in weichem Wiegen
über das blanke Parkett des Salons . Die übri¬
gen machten es ihnen nach . Bald tanzten alle
zu den Klängen , die Schuberts Hände aus den
Klaoiertasten hervorzauberten . Der kleine Mu¬
siker spielte unermüdlich Man drehte sich unent¬
wegt im Takt der neuen Walzer und vergaß
Raum und Zeit . Um Mitternacht endlich wurde
derb an die Salontüre gepocht . Sie flog auf:
Ein Stadtpolizist mit mächtigem schwarzen
Schnurrbart , Riesentschako und Schleppsäbel
stand im Türrahmen . .

„Die Polizei ist da ! Was soll denn nach a
dös heißen ? Kennt man da herinnen überhaupt
ka Polizeistund ' ? !" dröhnte es im tiefsten Baß.
Erschrocken blieben die Tänzer stehen . Schubert
nahm die Hände von den Tasten . Plötzlich lachte
er hellauf:

„Das ist ja der Hüttenbrenncr ! Der hat sich
als Gendarm verkleidet , um uns einen Schrecken
elns ' jagen !"

Alles lachte , freut ? sich über den gelungenen
Streich , und der schöne Abend endete mit Scherz
und Fröhlichkeit.

Später wanderte Franz Schubert mit Hütten¬
brenner und Spaun durch die mondhellen Wie¬
ner Gasten nach Hause . Der Flieder duftete da
und dort aus winzigen Gärten und Hofwinkeln.

„Das hast fein gemacht , Franzl !" sagte Spaun,
„ du mußt noch oster solche „ Deutsche " kompo¬
nieren !"

„ Vielleicht werd '
ich

' s auch . . ." meinte der
junge Musiker nachdenklich . „Aber wißt ' s , das
Rechte is das noch net ! Richtige Wiener Walzer
müßten noch ganz anders s? in , viel frischer,
leichter , mitreißender , mit all dem Zauber von
Wein und Lieb ' und Schönheit , den unsere
Wienerstadt besitzt. Mir liegt das doch net so —
vielleicht kommt später mal ein anderer , der das
bester trifft , als ' s mir gegeben ist."

Dann fiel die Haustür hinter den Freunden
ins Schloß . Der Mond blinzelte auf die nacht-
stillen Wiener Easserln herab , der Flieder duf¬
tete und der Nachtwächter machte seinen Rund«
gang mit Spieß , Laterne und Hund . . ,
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7. Fortsetzung . (Nachdruck verboten)

„Ich bin Anastasia Feodora , aber Mrs . Tur¬
ner nannte mich stets An "

, sagte eine Helle und
weiche Stimme in einem Englisch , das nicht
ohne Akzent war.

Eric Aniol wandte sich um . Vor ihm stand
ein junges Mädchen , dessen Erscheinung ganz der
Stimme glich , hell und weich . Nur in den
Augen war Dunkelheit und um den Mund lag
ein ernster Zug , den selbst das Lächeln , mir
dem sie Eric begrüßte , nur verstärkte.

„Verzeihen Sie , Miß . . . Mih . .
An . Nur An und nicht Mih , Doktor ."

„ Verzeihen Sie . An . ich war gekommen , um
die Haushälterin Mrs . Turners zu sprechen ."

„So etwas ähnliches war ich wohl hier,
Doktor .

"

„Vielleicht , aber die Dame , die ich sprechen
möchte , war eine Freundin Mrs . Turners ."

„Und warum zweifeln Cie , dah ich es bin ? "

„Weil Sie sehr jung sind , An . Meine Mutter
war eine alte Frau .

"

„O , Sie sind Eric !"

„Ja .
"

„Entschuldigen Cie , dah ich Eric sagte . Aber
nur so wurde hier von Ihnen gesprochen . Ich
habe Ihre Visitenkarte kaum angesehen . Ich sah
nur , daß Sie Arzt sind und ich dachte , Sie
kämen von irgendeiner Behörde , um irgend
etwa » festzustellen . Es waren schon so viele
Leute hier , seit heute früh , Doktor Aniol .

"

An hatte , ehe sie seinen Namen nannte , einen
flüchtigen Blick auf die Karte geworfen , die ihr
Eric durch den Boy gesandt hatte und die sie
sie noch in der Hand hielt.

„Wenn ich zu Ihnen Anastasia sagen soll . . .
"

„Nun An . bitte .
"

„ Gut , nur An , dann , An , wäre es wohl rich¬
tig , dah auch Sie meinen Nachnahmen weg-
liehen ."

An lächelte , es war das Lächeln , das die
Schwermut ihrer Lippen nur unterstrich.

„Gern , Eric . Wo wir doch so etwas wie
Geschwister sind .

"

„Geschwister ? "

„Ja , Eric . Auf die Gefahr hin . dah du eine
solche Schwester keineswegs billigst , aber deine
Mutter hatte mich adoptiert ."

„An !"
Eine verhaltene Freude war in Erics

Stimme , und plötzlich griff er nach ihren
Händen.

„Du bist mir nicht böse ? "

„Ich möchte dich küssen, An !"

„ Dazu sind wir noch zu wenig — Bruder und
Schwester "

, sagte sie leise , und es klang wie
eine Zärtlichkeit . .

„Natürlich , An . Verzeih .
" Eric lieh ihre

Hände los , und er sah zur Seite . Er fühlte,
dah er errötet war . Zum Teufel , was konnte
man hagxgcg tun!

„Du bist also eine Tochter Mister Turners,
des zweiten Mannes meiner Mutter ? " fragte
er , und seine Stimme klang wie die eines Be¬
amten , der ein Verhör vollzieht.

An lachte . Es war ein Lachen , dessen Fröh¬
lichkeit in seltsamem Gegensatz zu seiner seriösen
Frage erklang.

„Du hast nicht zugehört . Ich sagte , dah
Mama mich adoptierte . Ihre Ehe mit Turner
war kurz und kinderlos . „Vielleicht "

, sagte
Mama oft , „war ich eigentlich mit seinem Pah
getraut,

' denn mir lag sehr daran , einen engli¬
schen Pah zu bekommen ." Und siehst du , Eric,
auch mir lag sehr daran , einen Pah zu bekom¬
men . Ich hatte überhaupt keinen , und der
meiner Mutter war ein alter , ungültiger russi¬
scher Pah aus der Zarenzeit . Sie hat einen
Chinesen geheiratet . Den Besitzer eines sehr
zweifelhaften Restaurants . in dem meine
Mutter Kellnerin war . Mich aber hat sie ver¬
kauft ."

„Verkauft ? "

Eric Aniol blickte nicht mehr in irgendeine
Ecke , er sah Anistasia Feordora an , und es war
furchtbar , dah sie noch immer lächelte.

„Ja . In Schanghai an eine Amah . Weiht
du nicht , was eine Amah ist ? Es sind sehr
kinderliebe , würdige Damen . Sie kaufen armen
Leuten kleine Mädchen ab , und sie erziehen sie
sehr sorgfältig . Bis zu ihrem vierzehnten
oder fünfzehnten Jahre sorgen sie für die
kleinen Mädchen , nun , und dann sorgen die
kleinen Mädchen für die Amahs . Das ist wohl
nur gerecht . Denke dir , fünfunddreihig Dollar
hat man für mich bezahlt , wo man doch schon
für die Hälfte ein Baby kaufen kann . Ich bin
immer sehr stolz daraus gewesen .

"

„Schweig !" Erics Stimme klang scharf und
unbeherrscht . „ Schweig , bitte ! Es ist entsetzlich,
mit welchem Ton du von dem allem berichtest ."

An gehorchte . Sie schwieg , und sie lächelte
auch nicht mehr , aber plötzlich strich sie ihm mit
einer schwesterlichen Zärtlichkeit über die Stirn.
Sie strich auch die Locke zurück, die sich dort vor¬
drängte , und dann glitt ihre Hand über sein
Haar.

„Du muht mir nicht böse sein , Eric , wenn
ich lächle , und wenn ich diese Dinge lustig er¬
zähle . Es ist die einzige Art , wre man mit
ihnen fertig wird . Soll ich weitersprechen ? "

Eric nickte.
„Hast du eine Zigarette ? " fragte er.

„Natürlich , und wir brauchen auch hier nicht
herumzustehen . Wollen wir in Mamas Zimmer
gehen ? Ich darf doch weiter Mama sagen , auch
wenn ich nur ein Mädchen bin . das man ge¬
kauft hat ? "

„Was hat das mit meiner Mutter zu tun ? "
fragte Eric , während sie die Treppe zum ersten
Stock emporstiegen.

„Sehr viel . Denn auch Mama hat mich ge¬
kauft . Von jener Amah . bei der ich erzogen
wurde .

"

Sie öffnete eine Tür , und sie traten in jenes
Zimmer , in dem einmal Mrs . Turner gelebt
hatte . Es war ein sehr Heller , großer Raum,
der nicht vermuten lieh , dah in ihm eine alte
Frau gewohnt hatte . An den Wänden hingen
chinesische Tuschezeichnungen , die Möbel waren
spartanisch einfach , und die vierte Wand , die
dem Schreibtisch gegenüber war , wurde von
einem einzigen großen Fenster gebildet . Durch
dieses Fenster say man auf den Hafen und das
Meer . Man sah die grauen Kriegsschiffe , die
Handelsdampfer und den Mückenschwarm der
Dschunken und Hausboote , die sie umzogen . Ehe
sich Eric setzte, versuchte er , den Liegeort der
„Toad " aüszumachen , der „Toad "

, aus der
gestern um die gleiche Stunde seine Mutter
noch gelebt hatte.

„Bitte . Eric ."

An schob ihm ein silbernes Kästchen zu . das
bis zum Rand mit Opiumzigaretten gefüllt
war . Eric brannte eine Zigarette an . und der
süßliche Duft verstärkte noch die Erinnerung
an Mrs . Turner , die . es gab nun keinen Zwei¬
fel mehr , seine Mutter gewesen war.

Als er sich suchend nach einem Aschenbecher
umsah , glitt sein Blick über den Schreibtisch.
Dort stand sein Bild . Es war eine Amateur¬
aufnahme , die er nie zuvor gesehen hatte . Er
lehnte an einer weihen Echiffsreling , und seine
Hand hielt eine Zigarette . Genau wie jetzt seine
Hand die Zigarette hielt . An der Reling aber
hing ein Rettungsring , und der Schiffsname
war deutlich zu erkennen . „Holiday " .

„Was ist das für ein Bild ? " fragte er
„Ach ja . du kennst cs nicht . Es gibt viele

Bilder von dir , die du nicht kennst . Interessieren
sie dich ? "

Eric nickte , wiewohl er nicht wußte , ob ihn
diese Bilder interessieren würden.

An zog eine Schreibtischlade auf , die unver¬
schlossen war . Sie holte ein kleines Photoalbum

hervor , da , zuoberst lag . und reicht « e, Eric.
Mechanisch begann er zu blättern.

„Es sind nur die Bilder von der letzten
Reise "

, sagte An , dann aber fügte sie leise hin¬
zu, dah dies wohl nicht stimme . Die letzte Reise
Mrs . Turners war auf der „Toad " gewesen , und
sie hatte weitergefllhrt , als von Schanghai nach
Hongkong . . .

„ Es sind Bilder von der Fahrt der .Holiday ' .
Mama fuhr von San Franziska nach Schang¬
hai mit der .Holiday '

, weih du ? "
„Mister Robinson sagte es mir ."

„Und an Bord hast du es nicht gemerkt ? —
Ich glaubte immer , es wäre unmöglich , einen
Menschen wie Mama unbeachtet zu lassen ."

Eric blätterte schweigend . Er sah Hafen - und
Meeraufnahmen . An hatte recht , er verstand sich
selbst nicht mehr . Wenn seine Mutter auf der
„Holiday " bereits mit ihm gereist war , wie war
es möglich gewesen , sie nicht zu bemerken . Beim
neuen llmwenden der Kartonseite sah er plötz¬
lich die gleiche Aufnahme , die dort vergröbert
auf dem Schreibtisch stand . Jetzt glaubte er sich
sogar der Situation zu erinnern , aber das war
wohl eine Täuschung . Im Leben eines Schisfs-
arztes gab es viele Augenblicke , da er mit einer
Zigarette an der Reling stand . Das machte sich
gut , wenn die jungen Damen hinter einem
über das Promenadendeck gingen und die Köpfe
zusammensteckten . Der Wind trug einem dann
wohl ein paar Wortsetzen ihres Geflüsters zu.
„ Sieht gut aus , der Boy "

. „Charming , unser
Doktor !" Nur einmal war es anders gewesen.

„Sind Sie der Schiffsarzt der „Holiday '
,

Sir ? "

„Jawohl . Mylady . Doktor Aniol .
"

„Ich heiße Joan Brethly ."
Hastig wandte Eric die Seite . Da sah er

Ioans Bild . Nein , auch das war ein Bild von
ihm , aber er war im Gespräch mit Joan , er
verdeckte sie fast , doch die zarte Linie des Hals¬
profil » . . . Wie hatte er einst diese Linie
geliebt . . .

Er fühlte , wie sein Herz schlug. Es schlug so
heftig wie gestern , als er die Schristzeichen auf

Wo keine Wiegen stehn . . .
Bon Irene Wet die

Wo kein« Wiegen stehn , da rostet bald der Pflug,
Wenn sich auch heut die Aecker breiten
llnd hell die Sensen drüber gleiten,
Wo keine Wiegen stehn , wird jede Ernte Trug.
Wo keine Wiegen stehn , wird auch das Schwert

verlacht,
Und mögen noch so stolze Bauten ragen.
Und Männer sieggewih die Banner tragen,
Wo keine Wiegen stehn , verliert das Schwert

die Macht.
Wo keine Wiegen stehn , wird jedes Beten Spott.
Ob auch die Dome widerklingen
Und Fromme ihre Opfer bringen,
Wo keine Wiegen stehn , da schweigt auch Gott.

der Banknote gesehen hatte . Diese Note ! Seit
dem Tode Mrs . Turners hatte er nicht mehr
daran gedacht . Plötzlich fühlte er . dah An ihn
unverwandt ansah.

Er sah auf , und sie blickte schnell zur Seite.
„ Kennst du das Bild . An ?"

„2a .
"

„Weiht du , wer die Dame ist. mit der ich da
spreche ? "

„Du wirst es selbst wissen .
"

Eric nickte. Natürlich , eine Dame , mit der er
in so vertrautem Gespräch stand , muhte er
kennen.

„Kann ich das Bild bekommen , An ?"

„ Es gehört dir . Alles in diesem Hause gehört
dir . Nur ich bin jetzt frei .

"
Eric sah sie lange an . Joan war wieder ver¬

gessen.
„Hat dich meine Mutter etwa wie ein«

Skavin gehalten ? "

„Wie eine Tochter . Eric !
^ E » gab keinen

Wunsch , den sie mir nicht erfüllt hätte .
"

„Dann verstehe ich deine Worte nicht .
"

(Fortsetzung folgt ) .

Mutter versteht
's / s - , ° ,

Fr Bei Märtcns ist es nicht wie in un¬
zähligen Familien , wo die Hausfrauen sich tag¬
täglich allein absorgen mit der Frage : ipas
koche ich heute ? Nein , wenn Mutter Märten
frühmorgens ihre ganze Bande um den Früh-
stllckstisch versammelt hat , dann fragt sie Mann
und Kinder , was sie zu Mittag essen möchten.
Zwar ist nie gewiß , ob Mutter die Begehren
erfüllt , weil das von mancherlei abhängt und
weil die Wünsche von sechs Menschen selten
unter einen Hut zu bringen sind , aber meist
kann sich doch der eine oder andere im voraus
aus sein Leibgericht freuen.

Heute scheint die Aussicht auf weitgehende
Befriedigung leichter noch als sonst , denn als
Mutter Märten die üblich « Frage stellt , da
bittet Rudi , der Jüngst «, mit Inbrunst : „Pichel¬
steiner Fleisch . Mutti !" Und Rosel stimmt ihm
bei , ebenso Klaus und Käte . Vierstimmig lär¬
men sie : „Mach endlich , endlich wieder mal
Pichclsteiner , Mutti !"

„ Meinetwegen "
, gibt Mutti nach , „ das Wirt¬

schaftsgeld langt dazu noch.
"

„Halt "
, wendet Meister Märten ein . „ ich mag

kein Pichelsteiner .
"

„Nanu — du willst ein so feines Essen nicht ? "
fragt erstaunt die Gattin , begleitet vom meute¬
rischen Murren der vier Kinder.

„ Fein ist Pichelsteiner nur mit vielen Zwie¬
beln "

. belehrt Märten . „ Du aber nimmst nicht
eine einzige dazu .

"

„Du weiht doch, die Kinder mögen Zwiebeln
nur roh "

, verteidigt sich die Gattin , und jetzt
wird das Gemurr der Kinder zum Beifall.

„Dann eht euer Pichelsteiner allein "
, mault

Vater Märten und schlurft an seinen Schuster¬
tisch.

Die Kinder sitzen längst in der Schule , Kam¬
mer und Stube sind in schöne Ordnung ge¬
bracht , Märten nagelt schon an der dritten

Sohle . Da rust ihn Mutter in die Küche.
„Damit du es siehst" , sagt sie und hält ihm

drei Zwiebeln unter die Nase . „Die kommen
heute an das Pichelsteiner ."

Vor seinen Augen fallen sie in den Topf.
„Gut "

, brummt er anerkennend , „dann ess«
ich

' s natürlich gern .
"

Mit rätselhaftem Lächeln steigt Frau Mär¬
ten in die Pantinen , um noch ein bihchen
Küchenkraut aus dem Garten zu holen . Märten
aber , kaum hat Mutter den Rücken gewendet,
schält noch fünf Zwiebeln , die glühten , die im
Zwiebelkorb zu finden sind , und mit diebischem
Vergnügen läht er sie in den Topf fallen zu den
drei andern . Acht sind ' s nun — kichert er.

Nicht weniger vergnügt scheint Mutter
Märten , als sie aus dem Garten hereinkommt
und den Guten in der Schusterbude hämmern
hört . ' Bleib du bei deinem Glauben an die drei
Zwiebeln , denkt sie in der Küche , ich als alte
Hausfrau werde doch wohl wissen , was an das
Essen gehört . Und sie greift zum Löffel , um dir
Bollen wieder aus dem Topf zu fischen. Das
Pichclsteiner pruzelt gänzlich zwiebellos.

Dann — zu Mittag — ist die ganze Märtcn-
bande wieder um den Tisch versammelt und
Mutter hat das Essen auf die Teller verteilt.

„Na ? " fragt sie, „ schmeckt
' s euch denn gut ? "

Die Kinder erheben ein Geheul der Be¬
geisterung . ^ .

„Großartig ! Ausgezeichnet !" lobt auch Vater
Märten . „Aber gib zu . Mutter , der seine Ge-
schmack kommt nur von den Zwiebeln .

"

„Ich gebt ' s zu"
, antwortet sie verschmitzt , und

dabei denkt sie das gleiche wie der Gatte : wenn
auch heimlich , so ist' s doch nach meinem Ge¬
schmack gegangen.

Ja . die Mutter Märten ist eine Frau , dl«
ihren Mann zu nehmen versteht , und er ist
eigentlich froh darüber.

HmiÜclik Lekannlmaclumgen

Anordnung
über Söchstpreise für Ziegelsteine (Mauersteine)

im Regierungsbezirk Aurich
Auf Grund des § 2 des Gesetzes zur Durchführung des Nier-

jahrcsplanes — Bestellung eines Reichskommissars für die Preis¬
bildung vom 29 . Oktober 1936 (RGBl . I . S . 927 ) in Verbindung
mit der Ersten Anordnung über die Wahrnehmung der Aufgaben
und Befugnisse des Reichskommissars für die Preisbildung vom
12 . Dezember 1936 (Reichsanzeiger Nr . 291 ) setze ich für den
Regierungsbezirk Aurich nachstehenden Höchstpreis für Ziegel¬
steine (Mauersteine ) vorläufig fest:

8 1
Der Verkaufspreis für 1696 Stück:

rote Mauersteine l beträgt RM . 31 .—
rote Mauersteine II „ „ 28 .—
harte , braune Mauersteine I „ „ 35 .—
harte , braune Mauersteine II „ „ 31 .—

Die Preise stellen den Unternehmerpreis dar.
Bei Lieferung an Private erhöht sich der Preis um 1 .— RM.

je 1666 Stück . Für Kahnverladung kann ein Aufschlag bis zu
1 .— RM . je 1666 Stück gefordert werden.

8 2.
Der in 8 1 genannte Preis ist ein Höchstpreis . Er darf unter¬

schritten , aber nicht überschritten werden.
8 3.

Die den Ziegeleien durch Lieferung frei Baustelle entstehenden
Mehrkosten dürfen dem Käufer nur zu den Selbstkosten berechnet
werden . Sie sind getrennt in Rechnung zu stellen . Die Ver¬
gebung der Anfuhr ab Ziegelei an die Baustelle liegt allein im
Ermessen des Käufers . Ein Zwang , die Ziegeleisteine nur frei
Baustelle zu liefern , darf durch den Ziegeleibesitzer nicht aus¬
geübt werden . Im übrigen sind die Zahlungsbedingungen , Ra¬
batte usw . in gleicher Weise wie am 17 . Oktober 1936 weiter zu
gewähren.

8
Die Vorschriften der KZ 1 und 3 treten am Tage des Inkraft¬

tretens in Geltung , bei laufenden Vertrügen insoweit , als beim
Inkrafttreten der Vertrag noch nicht durch Lieferung der Steine
erfüllt ist.

8 S-
Es ist verboten , Handlungen vorzunehmen , durch die mittel-

tar odsv unmittelbar di« Vorschriften des 8 1 bis 4 umgangen

werden . Als eine Umgehung ist es auch anzusehen , wenn die bis¬
her geltenden Zahlungs - und Lieferungsbedingungen zum Nach¬
teile der Abnehmer verändert werden oder wenn bei gleichen
Preis - und Lieferungsbedingungen Qualitätsverschlechterungen
stattfinden oder wenn die Produktion bestimmter Qualitäten aus
preislichen Gründen eingeschränkt oder ganz eingestellt wird.

8 6.
Vorsätzliche oder fahrlässige Zuwiderhandlungen gegen diese

Anordnung werden aemäh der Verordnung über Strafen und
Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Prrisvorschristen
vom 3. Juni 1939 (RGBl . I. S . 999) bestraft.

8 7.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in

Kraft . Sie ergeht vorbehaltlich eines Widerrufs oder der Auf¬
hebung durch den Reichskommissar für die Preisbildung . Die
Preisbildungsstelle kann das Inkrafttreten für einzelne Betriebe
hinausschieben , wenn die bisherige mangelnde Rentabilität über¬
wiegend oder zum erheblichen Teil auf mangelnde Betriebsratio-
nallsierung oder auf ungenügender klaufmännischer Betriebs¬
leitung zurückzuführen ist . Der betroffene Unternehmer kann nach
Durchführung der notwendigen Betriebsverbesserungen durch die
Hand der Fachgruppe beantragen , dah die Verordnung auch für
seinen Betrieb rn Kraft tritt . Bei Befürwortung durch die Fach¬
gruppe wird dann die Verordnung auch für diese Unternehmen
in Kraft gesetzt werden.

Hannover, den 28 . April 1946.
Der Oberpräsident der Provinz Hannover — Preisbildungsstell « —

Wird veröffentlicht!
Emden . Leer , Norden , Aurich , Wittmund , den 15. Mai 1946.

Der Oberbürgermeister des Stadtkreises Emden und die Land¬
räte der Kreise Leer , Norden , Aurich und Wittmund

— als Preisbehörden —

Habe zwei schwere , junge , im
Juni kalbende

Kühe
zu verkaufen.
F . de Riese , Eilsum. _

Schöne Ferkel
zu verkaufen.
Joh . H . Hemken Wwe .,
Deternerlehe.

Verkaufe ein prima

Stammbuchrind
mit guter Abstammung (No¬
vember kalbend ) , sowie eine

junge Kuh
(Fettweider ) , evtl , gegen eine
milche oder flotte Kuh zu
vertauschen.
Jan Watzema , Breinermoor.

Ferkel
zu verk . Wessel Behrends,
Logabirumerfeld.

Frischmelke jungeKuh
mit Kuhkalb zu verkaufen
oder gegen tragende Weide¬
kuh zu vertauschen.
Fresemanu,
Loga , Daalerstrahe 16.

Suterh . Kinderwagen
zu verkaufen.
Leer , Deichstrahe 7.

Kinderwagen
zu verkaufen.
Leer , Kamp 26.

Trächtiges Schwein
zu verkaufen . Frau Lüken,
Nüttermoor » Moorücker.

Die „Kleine Anreize"
erfüllt Ilire V/llnräie!

Euter Heller

SamenSabardlnemantel
zu verkaufen.

Leer , Christine - Charlotten -Str . 6.

IWSSVI
Suterh . Korbwagen

zu kaufen gesucht.
Schriftliche Angebote unter
L 351 an die OTZ ., Leer.

Ewer
Stahl mit Holzboden , 51,3
To ., 17,48X4,16 , 3666,—
verkäuflich durch
Eebr . Kluth , Hamburg 11»
Dovenfleth 48.

Euterhaltene

Nähmaschine
anzukaufen gesucht.
Leer , Hohe Ellern 1.Zu verkaufen guterhaltener

Kinderwagen
(Kastenwagen ) und

Laufgitter
Leer , Torumer Straße 22.

Motorrad
356—566 ccm , anzukaufen
gesucht . Schrift !. Ang . unter
L 352 an die OTZ ., Leer.

' Anzukaufen gesucht

hochtragende Kühe
sowie ein « Anzahl

Lüuserslhtveine
Bitte um Angebote

M . Kruse, Slehverteiier, Upgant
Fernruf : Marientzaf « 1LL.
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Holländischer Bunker, der den deutschen Vormarsch aushalten
sollte . ( PK . Faßhauer , Scherl Bilderdienst)

„Rijksgrenze " auf blau¬
weißrotem Erenzpfahl als
erstes Zeichen holländischen
Gebietes steht, kann man
einen guten Ueberblick auf
die vor uns liegende Stadt
finden . Zunächst ist an
ihr nichts Besonderes zu
bemerken . Von kundiger
Seite aufmerksam gemacht,
können wir erkennen , dag
an einzelnen Häusern die
Fensterrahmen mit Bret¬
tern verschalt sind, die
Scheiben sind den Kampf»
Handlungen zum Opfer ge¬
fallen . die hier kurz statt«
gefunden haben . Und dann
erfahren wir , daß deutsche

T Zwei Tage sind vergangen , daß Teile
der deutschen Wehrmacht in holländisches
Gebiet eingerückt sind. Auch in Ostfries¬
land , an der grünen Grenze , haben deutsche
Truppen und Verbände den Marsch in das
angeblich so neutrale Nachbarland ange¬
treten und sind mit großer Schnelligkeit und
allen Widerständen zum Troß sicher vor¬
gedrungen.

Es war am 10 . Mai in den frühen Mor¬
genstunden . als Kanonendonner im
sonst so friedlichen Gebiet des Reiderlandes
hörbar

'churde. Einige stärkere Einschläge
und Detonationenwaren deutlich und weit¬
hin zu unterscheiden , leichtere Waffen zwi¬
schendurch festzystellen. und bald darauf ent¬
fernte sich der Hall mehr und mehr . Man
konnte erkennen , daß sich Eefechtshandlun-
gen fortschreitend nach Westen verlagerten.
Wenige Stunden später gab der Rundfunk
durch den Mund von Dr. Goebbels die Auf¬
klärung : Deutsche Truppen waren in Hol¬
land einmarschiert.

Vol -erlanbschalt in Tulpenpracht
Um einen unmittelbaren Ein¬

druck von dem Geschehen an der oftfriefi-
schen Grenze zu erhalten , haben wir eine
Fahrt unternommen . Im tiefsten Frieden
liegt die weite ostfriesische Landschaft . Das
satte Grün der Wiesen wird belebt durch
die ruhig weidenden Kühe . Baumumstan¬
dene Bauernhöfe geben der Landschaft ihr
Gepräge , und im Reiderland leuchten rie¬
sige Tulpenfelder in allen Farben wie bunte
Teppiche. .

Wir erreichen eines der kleinen Städtchen
ln der Nähe der Grenze . Eine lange Ko¬
lonne rastet hier für kurze Zeit . Daneben
wird letzte Hand an einem K 7rllausbau
gelegt, in wenigen Stunden, wie im tiefsten
Frieden , beginnt der Pfingstmarkt . Näher
kommen wir zur Grenze . Ein Soldat hält
uns auf dem Wege an , läßt uns aber durch,
als wir ihm von unserem Auftrag berichten.
Die Grenze mit ihren Schlagbäumen ist er¬
reicht . Uns tritt ein junger , frischer Leut¬
nant entgegen . Wir sind angemeldet und
erhalten freundliche Auskunft . Die Grenze
selbst dürfen wir jedoch nicht überschreiten,
sie ist für alle Zivilpersonen gesperrt.

Pünktlich erfolgt der Einmarsch
Dennoch ist es aufschlußreich genug , was

rs hier zu
'
sehen gibt . Jenseits des

Echlagbaumes, dort , wo !>as Schild

Truppen auf die Minute genau des Mor¬
gens um 5.35 Uhr zum Einmarsch antraten.
Es war eine Radfahrschwadron , die von
Nordosten her zuerst in die Stadt einrücken
sollte, aber von der kleinen Besatzung unter
Feuer genommen wurde.

Widerstand ist schnell gebrochen
Als ein Pakgeschütz vorgezogen war und

seine Schüsse abgegeben hatte , konnte der
Widerstand schnell überwunden werden.
Die Straßensperren und Minen-
fprengungen richteten wenig Schaden
an . Was nötig war, wurde von Pionieren
schnell geräumt. Ein Stoßtrupp, der den
Auftrag hatte, die Sprengung der Brücke
zu vereiteln , kam leider zwei Minuten zu
spät , denn die holländischen Soldaten hat¬
ten die Sprengung kurz vor ihrer Gefangen¬
nahme noch bewirken können . Die Ladun¬
gen waren jedoch so unsachgemäß ange¬
bracht , daß auch das unmittelbar daneben
befindliche Hotel und mehrere umliegende
Häuser in Mitleidenschaft gezogen wurden.

Als die holländischen Soldaten die N u tz -
losigkeit ihres Wider st andes er¬
kannten , streckten sie die Waffen . Sie waren
im Grunde froh , so glimpflich davongekom¬
men zu sein. Nu ^ wenige von ihnen waren
verwundet . Alle begrüßten es . daß dieser
Krieg für sie nun zu Ende war. denn sie
gaben offen zu , nicht zu wistek , für wen
oder für was sie kämpften . Auch die Unter¬
führer und Offiziere nicht. Sie hatten nur
die eine Hoffnung , daß sie mit dem Leben
davonkämen , und daß der Führer Adolf
Hitler sie auch so schnell wieder in die
Hrimat entlassen würde , wie er es in groß¬
zügigster Weise bei den norwegischen Sol¬
daten getan hat.

Netvobner fassen Zutrauen
Die deutsche Truppe setzte ihren Vormarsch

planmäßigfort. Neugierig und noch etwas
ängstlich betrachteten die Bewohner diese
Truppen. Es ist bezeichnend für die Ge¬
sinnung dieser Menschen, so wurde uns er¬
zählt , daß sie alles geglaubt haben , was
ihnen der englandhörige Rund¬
funk an Lügen und Greuelmärchen vor¬
setzte . Sie waren jetzt um so mehr erstaunt,
frische , gesunde . Soldaten und gutausge¬
rüstete Kolonnen mit eigenen Augen zu
sehen. Je weiter die Stunden vorrllckten,
in denen die deutscheTruppenmacht an ihnen

vorüberzog , desto stärker wurde in ihnen das
Gefühl der Sicherheit und Ruhe . Durch das
korrekte Auftreten und die ganz ausge¬
zeichnete Haltung unserer Sol¬
daten wurden die Einwohnerbald zutrau¬
licher. Die Angst und Spannung, die sich in
den letzten Wochen bis zur Siedehitze ange¬
häuft hatte , wich jetzt einer wohltuenden
Entspannung. Endlich war der furchtbare
Druck, der auf ihnen lastete , genommen . Da
die Stromversorgung ausblieb und der eng¬
lische Rundfunk mit seinen Hetzreden nicht
mehr gehört werden konnte , blieben die
Menschen allein auf das Erlebnis des Ein¬
rückens der deutschen Truppen und auf den
Eindruck des Augenscheins angewiesen und
gewannen von Stunde zu Stunde neues
Vertrauen. Erkennbar ist dieses Vertrauen
daran, daß Kühe u-nd Pferde wieder
auf die Weiden ausgetrieben
sind, als ob nichts geschehen wäre . Die Ge¬
schäfte sind geöffnet , und langsam beginnt
Handel und Wandel wieder.

Spser -er Lügenpropaganda
Staunend haben die Holländer erkennen

müssen, daß alles ganz anders ist . als ihnen
die Lügenpropaganda vormachte , staunend
stellen sie fest , daß der deutsche Soldat kei¬
nerlei Haßgefiihle gegen sie hat . daß er
vielmehr vollstes Vertrauen verdient . Eine
Sorge besteht allerdings noch , und zwar bei
den Beamten . Sie gilt der Gehaltszahlung,
die am 18. Mai fällig ist . Ein schlechtes
Beispiel und eine gewisse Begründung für
diese Sorge gab allerdings der Bürger¬
meister, denn er hat sich samt der Ee-
meindekasse aus dem Staube gemacht und
seine Mitmenschen im Stich gelassen.

Aeutsche Soldaten in prächtiger
Stimmung

Unsere Soldaten sind in ausgezeichneter
Stimmung. Während wir über die Grenze

Panzerkampswagen Helsen bei der Beseitigung
von Straßcnhindernisseu. (PK Boesig . Atlantic)
wyahrt geblieben , so daß etwa beabsichtigte
Ueberschwemmungen nicht mehr möglich
sind.

Inzwischen hat die holländische Bevölke¬
rung auch begriffen , daß die Beschädi¬
gungen ihr selbst am meisten zum Nach¬
teil gereichen, und daß derartige Maßnah¬
men völlig ihren Zweck verfehlt haben . Auch
die Zerstörung im Hafen von Delszijl
werden allgemein als unsinnig und nur
zum Schaden der Stadt bezeichnet. *

Striches Blut zu beiden Setten
der Grenze

Die Weiterfahrt an der Reiderländer
Grenze bestätigt den Eindruck der Ruhe und
des Friedens in diesem Gebiet . Die Drücken
und lleberwegungen werden von Sol«
daten bewacht. Es find größtenteils
Ostfriesen , die hier auf ihren Posten Wacht
halten und vom Deich aus weit ins Land
hineinschauen können . Die Landschaft dies¬
seits und jenseits der Grenze unterscheidet
sich überhaupt nicht. Die Menschen beider¬
seits der Grenzen sind gleichen Blutes und
durch viele oenvandtschaftliche Fäden mit¬
einander verbunden. Es wird kein

ersten Gefangenen in einem Sammellager (PK . Titz , Presse -Hoffmann, K .)

Spähtrupp stößt in eine Stadt vor
schauen, kommen verschiedentlich Nachschub¬
kolonnen an , lasten sich kurz die Wegever-
hältniste erklären und setzen si -b dann in
Marsch über die Grenze . Pioniere mit schwe¬
rem Material auf Lastzügen rollen an uns
vgrbei . Freudig winken wir den Männern
zu. mit frohem Lächeln grüßen sie zurück
und schauen erwartungsvoll in das neue
Land , das sie wenige Sekunden später , wahr¬
scheinlich alle wohl zum ersten Male, be¬
treten. Weitere Kolonnen folgen in Ab¬
ständen . Sie sind bestimmt , an der Wie -
derherstellung der Ordnung und
Sicherheit im Lande mitzuwirken . Zu Hilfe
kommt ihnen dabei , daß die Fernsprech¬
ämter, wie man hört , in Nordhholland un¬
beschädigt geblieben sind, tleberhaupt ist der
Sachschaden an Einrichtungen sehr gering
geblieben , wenn man von vereinzelten
Straßensperrungenund Brllckensprengungen
absieht . Sie haben jedoch den Vormarsch
in keiner Weise behindern können . In die¬
sem Bereich sind auch die Wasserbauten
durch schnellen Zugriff vor Zerstörung be-

(PK . Titz , Scherl Bilderdienst. K .)
Zweifel sein, daß sie sich nun. nachdem die
systematische Verhetzung aufgehört hat, wie¬
der näherkommen werden.

An der Grenze, den 12 . Mai 1910.
Hellmuth Linkx.

Holland tvMiltllchgeopfert
Dz Kopenhagen, 18. Mai.

London hat sich nunmehr von der peinlichen
Ueberraschung der holländischen Kapitulation
so weit erholt, daß die Lügenmaschine wieder
arbeitet . Die Einstellung des Kampfes in den
Niederlanden, so heißt es , habe nicht überrascht.
Mit dieser Möglichkeit sei in den Plänen der
Westmächte von vornherein gerechnet
worden. Diese bemerkenswerte Erklärung ge¬
steht also ein, daß Holland mit Wissen und
Willen in eine Katastrophe hineingehetzt
wurde, deren Ausgang von den Westmächten
vorher schon befürchtet worden war . Die ganz«
abgründige Gemeinheit der Plutokraten gegen¬
über einem kleinen Volk , das sich auf englischen
Rat zu einem sinnlosen Widerstand verleit«»»
ließ, tritt klar zutage.
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Gesucht züm 1. 6. ein jüngeres
für Vormittags.

Leer, Adolf-Hitler -Straße 15

Waschfrau
gesucht.
Leer, Hoisfclder Straße 19.

Suche ei«

Etuilbenmöbchen
für vormittags von 8— 12 Uhr.
Frau Albrecht Meincrs,
Loga, Adolf-Hitler -Str . 58.

Für unseren kleinen Land-
Haushalt suche ich zum 1.
oder 15. Juni ein tüchtiges
junges

Mädchen
welches die oorkommendcn
Arbeiten mit der Hausfrau
verrichten will, bei Fam .'
Anschluß und Gehalt.
Schriftliche Angebote unter
E 3299 an die OTZ ., Emden

Haushaltserfahrene , ältere

LausgeWin
oder Stütze gesucht , welche
selbständig arbeiten kann.
Näh. bei der OTZ . , Norden.

Empfehle frisch aus dem Rauch

prima Maisisch
W . Stumpf , Leer
Wörde, Fernruf 2316.

Mz -WbDOlllWII
können bis aus weiteres

nicht angenommen werden.

M!I1S MM. Lllk
Ab sofort

keine Praxis
Tierarzt Aanssen

eollingborst

M . -Schütienverein
Loga

Am Sonntag , dem 19. Mai,
morgens 8 Uhr, treten sämtliche
»och ortsanwesenden Kameraden
beim Cchicßstand an zum dies¬
jährigen

BerellisWeßeti
Der Bereinssiihrer.
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Tocsslreu
in Ballen , grob und fein,

vorrätig.
Lan-w . Vertrlebsstelle

Hermann de Vries L Co ..
LeerSttfr.

_ Georgstraße 2.

Suche Weibe
für ein Enterfüllen (Stutes,
I . Collmann, Filsum,
Fernruf Stickhausen 59.

Nr billige Semüfk ' und
Nlumenverkauf

findet statt am Sonnabend , 11
Uhr : Neermoor, 12 Uhr : War¬
singsfehn, 1 Uhr : Hatshausen,
1.30 Uhr : Timmel usw . 3 Uhr:
Kruse -Ostgroßefehn, 3 .30 Uhr.
Hardey-Spetzerfehn, 1 Uhr:
Strackholt, 5 Uhr : Bagband , 5.30
Uhr : Hesel . 6.30 Uhr : Holtland
( Preit ) . Beetblumen, Tops¬
blumen. Gemüsepflanzen, To-
matenpslanzen, Salv ' - n und Ge - l
müsc Loers.
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-y d1ocdlü»d»v»»> V.LL

Oksm. fsdi-itl Vf. Llsvölilr L t.ßiprig
ösruysebsinllMi!

s/>r -EZhslr/
Leisenrerte einrslri. ousdecivctien irt unprost-
tircii . Oie stlsinen Kerle entgleiten cisn stlöncfen
leickik , eutrcben in Zen >^ bslut) unci verstopfen
Zor ^ bsiuLroiir . 2urn 5ommeln ZerLsisenrerte
irtein lessineröeutelsekrnütrlicti . Zen mon cionn
rubinZet unci >vie ein äsilenstück gebrouciit.
beim Lövbsrn störst verscstmutrtsr f^öncie ist
übrigens — allein ober in Verbinbung
mit5sise — ein ousgersiclinsterLeisensporer.

ist ctie oltbevölirte diauslialtsliilfe bei
jecler keinigungsorkeit. kr srsetrt Zeise unZ
settkoltige keinigungsmittsl. Koben in grob»
sein, extrosein«

Eine beschränkte Anzahl

Mderweidell
sind noch frei.
Ackerbaugesellschaft Aurich.

Wir suchen für sofort

mämll. und midi . Arbeitskräfte
ferner einige

Kontoristen und Kontoristinnen
Nulschk Libbn Gef. m. b . Leer

Wir stellen sofort einen kräftigenArbeiter
ein.

D
Kelmers L Peters, Leer.

Xircklicks k^ sclirictitsii
Leer.

^Resormierte Kirche . Sonntag , den 19 . Mai . Vorm. 10 Uhr:
Pastor Metger. Vorm. 11 .15 Uhr : Kinderkirche. Kollekte.
Nachm . 2.30 Uhr : Taubstummenkirche.

Leer. Lutherkirche . Sonntag , den 19. Mai . Vorm. 10 Uhr : Pastor
Trentcpohl, Kollekte . Vorm. 11.20 Uhr : Kinderkirche. —

Donnerstag , abends 8 Uhr : Bibelstunde im Gemeindehaus. Pastor
Trentcpohl.

Leer. Christuskirche. Sonntag , den 19 . Mai . Vorm. 10 Uhr : Su¬
perintendent Obcrdicck , Kollekte . Vorm. 11.15 Uhr : Katechese.

Loga. Reformierte Kirche . Sonntag , den 19. Mai . Vorm. 10 Uhr:
Pastor Poets . Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche.

Loga. Lutherische Kirche . Sonntag , den 19. Mai . Vorm. 9 Uhr:
Superintendent Oberdieck , Kollekte.

Logabirum. Sonntag , den 19. Mai . Nachm . 3 Uhr : Pastor
Trentcpohl, Kollekte.

Nüttermoor . Sonntag , den 19. Mai . Pastor Metger.
Nortmoor. Sonntag , den 19. Mai . Vorm. 9 Uhr : Pastor Knoche,

Kollekte.
Holtland. Sonntag , den 19 . Mai . Vorm. 10.30 Uhr : Pastor

Knoche , Kollekte.

Zu Almuts) und Fokko ist uns ein '

gesunder Junge geschenkt worden

Menjo FolkertS und Frau
Lieske , geborene Keiser

Emden, Friesenstraße 39 , den 16. Mai 1940.

Die Geburt eines kräftigen Mädchens
zeigen hocherfreut an

Sertrub Stuken , geb. Siellmann
Mann Seuten

Meinerzhagen i Wests . , den 16. Mai 1940.
z. Zt . Leer i . Ostfr. , Harderwykcnsteg 20.

Ihre am 10. Mai in Hollen vollzogeneVermählung
geben bekannt

Sovke Ransbolt
Luise Mansholt , geb. Znimenga

Loga, Hohe Loga 14

Für erwiesene Aufmerksamkeiten herzlichen Dank

Deer , 6sn 17 . dlsi 1940.
black kurzem , sckwerem , mit ksroiscker Oe6uI6

ertragenem Dei6en versckieck am Dienstag , 6em 14.
lAsl , meine innigstgeliebte k'rsu . meiner Kin6er treu-
sorgerxie lAutter , k' rau

1-isnny van ctsn luuk
geb . IVever

im 31 . Debenszakre.
In tieker Trauer »

^ renck van 6er Tunk , r . 2t . im k'slcks
un6 Linker,
krlecka VVever.

Trsuerksier linket am Lonnabenk , kem 18. Lisi 1940,
nackmittags um 2 .30 Dkr in 6er Lspsile kes lutksri-
scksn b'riekkokss statt.

llksringslekn , Ken 16 . dlai 1940.
Llestern erkieiten vür kie traurige dlsck-
rickt , Kall unser lieber , kokknungsvoiler
Lokn , Drucker , Lckvvagsr unk Onkel , 6er

Oekreite

vikk cle öubi'
im Zelter von 25 llakrtzn im Lampke kür Dükrer unk
KAck geksiien ist.

Dies bringen tiekbetrübten Herrens rur z^n^eigs
ckakob cke kukr unck krau

ZVntke, geb . Lckiiiing
nebst Linkern unck allen Lngskörigen.

Dis Trauerkeier kinket statt am Sonntag , kem
19 . IVlsi 1940 , in 6er Lircke ru Üksrings - Doskreteierkekn.

/ 4m 13. IVlsi versckieck in LrküIIung ikrer Lkutter-

pkiickt mein tapkerer Debenskamerack , meine kerrens-

gute krau , unsere einzige Tockter , Sckwiegsrtockter,
Sckwester , Sckvvsgerin unk Tante

l) k. f-iekmine ösumsnn
ged . Uurledau»

In tiekstem Lckmerr
Dr . Oerkarck Kaumann
im Lamen aller ^ ngekörigen

blüncken 25, am 13. dlai 1940,
tVerkenkelsstraüe 29 . I.

kunke , Deer unk Detre i . Lann . , 16. dlsi 1940.

Statt besonckerer Itlitteilung

Leute entsckliek nsck längerer Lrsnkkeit unsere
liebe blutter , Sckviegermutter , Oroümutter , Drgroü-
mutter unk Sckvvestsr

skSII W W s»
zeb . Lüssclie »'

im > lter von 72 llakren.

Die trauernken Linker

Isknsfrs On . 6eorz Oiörlenr un «l fnau
dlsrgsretke , geb . van Dessen

Obefstsdssk 'rs 6ei > kese ^ve

On . meö . öennksk 'ö vsn l-esren
r . 2t . im Deike

un6
Claris , geb . blorkmsnn

Lsnlulifeltsok ' tlermann ^snrren u . fi >su
^ keikeik , ged . vsn Dessen

Dnkel unk Urenkel.

kesucke cksnkenk verbeten.

Die kserkigung kinket statt am dckontag , kem
20. dlsi 1940 , nackmittags 4 Ikkr . Trauerankackt eine
kalbe Stunke vorder . /4nsckkellenk Deberkükrung
nsck Holtgaste , keisetrung ksselbst 4 .30 Ikkr.

k'ür kie vielen kevveise kerrlicker Teilnakme
beim Linsckeiken unseres lieben Lntscklakenen

sagen vnr allen unsern derrlicken Dank.

6eLckwi5te > ilÜbk ' antk

kingum , Ken 17. bist 1940.

Statt Harten.
k'ür kie vielen kevveise kerrlicker Teilnakme beim

Leimgsnge meines lieben Cannes , unseres lieben

I Vaters sagen wir allen unsern aukricktigen Dank.

klre 6sk >fe >t5 , zeb . Onlovius

^ bei ' ksi 'ö 6s »>feIsL

bksgi - is Ls ^ elis

Doga , 20. dksi 1940.

k'ür kie vielen beweise kerrlicker Teilnakme beim
! Leimgang unserer lieben IVlutter sagen wir kerrUoken
! Dank.

kl . klemmen unö
geb . kruks

6 . öi 'uns un6 k^ su
geb Tsmmens

kemi 'ne L ^uns
Velke , Ken 15. d4si 1940.

Irauerdriele »-serllchnell und pieiswert
VT3 . . Drucker «i
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